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^xyi Alle Kräfte für die Erfüllung
Beschlüsse 
wernien 
HirMichkoit

Das Kollektiv der Abteilung 
Nr. 1 des Tschapajew-Sowchos 
hat lm Vorjahr gut abgeschnit­
ten. Die Planauflagen sind In 
allen Kennziffern erfüllt. Die 
Ackerbauern haben dank der ho­
hen Ackerbaukultur 16,7 Dezi­
tonnen Getreide je Hektar geern­
tet und an den Staat 15 300 De­
zitonnen Korn geliefert.

Auch die Viehzüchter haben 
das erste Jahr des elften Plan­
jahrfünfts erfolgreich abgeschlos­
sen. Bel einem Plan von 11 825 
sind 12 869 Dezitonnen Milch 
erzeugt worden. An die Abnah­
mestelle wurden 1 149 Deziton­
nen mehr Milch geliefert, als 
planmäßig vorgesehen war. Auch 
Fragen der Vergrößerung und 
Verbesserung der Herde werden 
von den Viehzüchtern sachkundig 
gelöst.

Diese Erfolge wurden dank der 
guten Gestaltung des sozialisti­
schen Wettbewerbs In den Kol­
lektiven. dank der hingebungs­
vollen Arbeit der Menschen er­
zielt. Führend lm Wettstreit sind 
solche Ackerbauern wie N. Zlm-

KARAGANDA. Die ersten Wocher 
des Jubiläumsjahrs hat das Kollek 
tiv des Heizausrüstungswerks mi 
neuen Arbeitserfolgen gewürdigt 
Führend im Wettbewerb ist das Kol­
lektiv der Abteilung für Temper- 
und Grauguß. Hier arbeiten hoch­
produktiv die Schichten des Mei­
sters N. Lasarenko und der Former­
brigade P. Bukschta.

Bei der Montage der Radiator­
öfen hat die Montageschlosser­
brigade K. Kurbanow nohe Lei­
stungen erzielt. Unter den Kollekti­
ven, die auch Bestleistungen aufzu­
weisen haben, ist die Brigade
I. Schitikow aus der Aoteilung für 
Temper- und Grauguß.

DSHESKASGAN. Exakter Arbeits­
rhythmus und gute Organisiertneit 
herrschen in allen Produktionsab­
schnitten der Gießerei, des Bergbau- 
und Hüfienkomb.nais von den ersten 
Tagen des neuen Jahres an.

Mit großem Elan stenen die Gie­
ßer im Arbeitsaufgebot zu Ehren 
des 60. Gründungstags der UdSSR. 
Der Wettbewerb trägt einen allge­
meinen Charakter — miteinander 
wetteifern Abteilungen, Schichten, 
Brigaden, Arbeitsgruppen, einzelne 
Werktätige. Führend im Wettbewerb 
sind die Kollektive der Eisengieße­
rei, der Kessel und der Schmiede­
halle, der Werkzeugmacherei und 
des Modellabschnitts.

ALMA-ATA. Hocheffektiv arbeiten 
die Presse des Zweigbetriebs Nr. 2 
der Alma-Ataer Autoreparaturverei­
nigung im Aufgebot zu Ehren des 
60. Jahrestags der UdSSR. Das Kol­
lektiv des Betriebs verpllichteie sich, 
jede Woche ErsatzteJe aus Plasten 
für Wagen verschiedener Modelle 
in einem Werte von 27 000 Rubel 
zu fertigen, was bedeutend mehr 
als planmäßig ist. Aber auch diese 
Zahl wird überboten. Jede Woche 
fertigt man hier Erzeugnisse von 
mehr als zehn Bezeichnungen in 
e.nem Werte von 27 700 bis 27 900 
Rubel. Dabei wird großes Augen­
merk auf ihre Qualitär gelenkt.

TALDY-KURGAN. Die Komsomol­
zen- uitd Jugendbrigade aus dem 
Experimente,werk für Kommunalaus­
rüstungen wird von Maria Schröder 
geie ici. S>e oesienr nur aus Frauen. 
Das Kollektiv meldete unter den er­
sten im Betrieb die vorfristige Er­
füllung des Jahresplans für 1981 
zum 64. Jahrestag des Großen Ok­
tober.

Am erzielten Erfolg sind alle be­
teiligt, aber besonders hervorzuhe­
ben ist dio Aktivistenarbeit von Ro­
sa vVanaer, Lydia Shurbina, Lilli Lö­
wen und Galina Morosowa.

Im laufenden Janr hat das Kol­
lektiv der jungen Dreherinnen vor, 
noch größere Aufgaben zu lösen.

PAWLODAR. „Gestern das Ziel 
des Bestarbeiters — morgen die 
Norm für jedermann" — unter sol­
cher Devise arbeiten von den er­
sten Tagen des Jahres an die Fah­
rer der Autokolonne Nr. 2572 von 
Katsch.ry.

Das Kollektiv hat sozialistische 
Ve<p iicnrungen lür aas zweite Jahr 
des Planjahrtünfts übernommen. Wie 
auch im Vorjahr, will es den Jah­
resplan in allen Kennziffern zum 25. 
Dezember bewältigen, den Güter­
umsatz auf 100 Millionen Tonnenki­
lometer bringen und 20 000 Tonnen 
Güter über den Jahresplan hinaus 
befördern.

♦

der übernommenen Verpflichtungen

Wettbewerb
merrhann. G. Slohodenju*, 

W. Rempel. F. Beck, W. Lyssen- 
ko. Ch. Keller, P. Mart Jan.

Durch Fleiß und Gewissenhaf­
tigkeit tun sich unter den Farm­
arbeitern , die Melkerinnen 
K. Braun, R. Klett, E. Metzker, 
J. Foster, die Viehwärter J. Pelt, 
R. Lukaschowski, L. Slobode- 
njuk, E. Slobodenjuk hervor.

Die Organisatoren des sozia­
listischen Wettbewerbs sind vor 
allem die Kommunisten J. Pe- 
trak, Vorsitzender des Gewerk­
schaftskomitees, Brigadier der 
Schweinefarm; P. Braun, Vorsit­
zender des Kameradschaftsge­
richts, Leiter einer Viehzuchtbri­
gade; der Fahrer J. Kist. Ein 
guter Organisator der Produkti­
on, Urheber vieler Initiativen 
Ist Andreas Enes, Abteilungslei­
ter. Meister hoher Ackerbaukul­
tur. Träger des Ordens des Roten 
Arbeitsbanners.

Gestützt auf die Errungen­
schaften des Vorjahrs und den 
Wettbewerb zu Ehren des 60. 
Gründungstags der UdSSR arbei­
tet das Kollektiv von den ersten

Beispiel in der Arbeit
Ereignis- und tatenreich war 

die vergangene elfte Woche der 
Aktivistenarbeit bei den Werktä­
tigen Kasachstans, die unter dem 
Motto ,.60 Wochen Aktivistenar­
beit zum 60. Gründungstag der 
UdSSRI" wetteifern. Wie auch 
vorher war für diese Woche das 
große Ausmaß und der Massen­
charakter des Arbeitswettstreits 
kennzeichnend.

Die Werktätigen des Gebiets 
Alma-Ata widmeten die Woche 
den Helden der Sowjetunion. In 
Industrie- und Baubetrieben, In 
Institutionen und Lehranstalten, 
Sowchosen und Kolchosen wur­
den Treffen und Ehrungen dieser 
mutigen Menschen veranstaltet, 
die in den Jahren des Großen Va­
terländischen Krieges ein Vorbild 
des selbstlosen Dienstes am Volk, 
an der Partei und der Heimat 
waren. Die dankbaren Nachkom­
men hielten die Arbeltswacht 
zum Andenken derer, die von der 
Front nicht mehr zurückgekehrt 
waren. Zu Ehren des damaligen 
Sekretärs der Parteiorganisation, 
Helden der Sowjetunion P. B. 
Wetrow, der lm Vorfeld Moskaus 
gefallen war. arbeiteten die 
Werktätigen, Ingenieure und 
Techniker der Zweigstelle Nr. 1 
der Schuhproduktionsvereinigung 
„Dshetysu". Das Kollektiv des 
Betriebs brachte die Initiative 
auf, anderthalb Jahrespläne in 
einem Jahr zu bewältigen.

Mit einem 
die Woche im 
re UdSSR“ 
„Tschlllkskl",
Republikwettbewerbs 
Held der Sowjetunion T. Kenshe-

Festabend endete 
Kollektiv „50 Jah- 
aus dem Sowchos 
das Initiator des 

Ist. Der

Tagebau „Bogatyr“ macht Fortschritte
Mehr als 60 Abschnitte, Ab­

teilungen und Brigaden der Ver­
einigung „Eklbastusugol", die 
im Produktionsaufgebot zu Ehren 
des 60. Gründungsjahres der 
UdSSR stehen, sind dem Zeitplan 
voraus. Die Arbeitsproduktivität 
Ist hier in der letzten Zeit be­
deutend gestiegen. Der Umfang 
der Gewinnung von Steinkohle 
betrug lm vorigen Jahr 
67 556 000 Tonnen. Eine solche 
Kennziffer wurde im Kohlenbek- 
ken von Ekibastus erstmalig er­
zielt. Dabei betrug die Förde­
rungszunahme lm Laufe des Jah­
res 1 Million Tonnen und die 
Mona'.s’.elstung pro 
1 008,4 Tonnen: sie 
sie In der Branche.

Heute liefert die 
..Eklbastusugol" 25 
Kohle, die in der Union lm Ta-

Arbeiter — 
Ist die höch-
Vereinigung 
Prozent der

Tonangebend
Im Kollektiv des Kraftver 

kehrsbetrlebs von Tschkalqwu 
wird Jede Woche des Arbeitsauf­
gebots zu Ehren des 60. Grün 
dungstags der UdSSR mit hohen 
Produktionsleistungen gewürdigt. 
Tonangebend lm sozialistischen 
Wettbewerb Ist der Fahrer Iwan 

♦

Tagen des zweiten Planjahrs mit 
großem Aufschwung. Die Mecha­
nisatoren wetteifern um eine mu­
stergültige Vorbereitung der 
Frünjahrsfeldarbedten. Sie haben 
Im Herbst die Ländereien In gu­
ter Qualität bearbeitet und repa­
rieren jetzt die Landtechnik. 
Auch die Schneeanhäufung füh­
ren sie organisiert durch. Sie 
naben es In diesem Jahr auf ei­
nen Hektarertrag von 20 Dezl- 
tonnen Je Hektar abgesehen.

Besonders Intensiv hat sich der 
Wettbewerb In der Viehzucht ent­
faltet. Hier sind alle Bemühun­
gen auf die vorfristige Einlösung 
der sozialistischen Verpflichtun­
gen für 1982 gerichtet.

Das Fazit des Wettstreits wird 
zweimal monatlich gezogen. Ge­
mäß den Bedingungen des sozia­
listischen Wettbewerbs wird mo­
ralische und materielle Stimulie­
rung angewandt. Einer Melkerin, 
die den ersten Platz belegt hat, 
wird ein roter Wimpel verliehen, 
einer zurückgebliebenen — ein 
blauer. Beim Fazitziehen wer­
den auf solche Art nicht nur die 
quantitativen, sondern auch 
die qualitativen Kennziffern be­
rücksichtigt.

Nikolai IGOSCHEW
Gebiet Nordkasachstan 

bajew überreichte den symboli­
schen Stab der Arbeitsstafette 
seinen Landsleuten — den Hel­
den der sozialistischen Arbeit 
A. Bektajewa und U. Ussenow. 
In diesem Sowchos hatte nlan sich 
verpflichtet, bis Mitte Februar 
die Traktoren, Bodenbearbei- 
tungs- und Cämaschlnen instand 
zu setzen, die übrigen Arbeiten 
zur Vorbereitung der Frühjahrs­
bestellung abzuschließen.

Die Werktätigen des Gebiets 
Dshambul widmeten die vergan­
gene Woche der sozialistischen 
Zusammenarbeit. Mit besonderem 
Elan arbeiteten die Kollektive der 
Betriebe, deren Produktion der 
Entwicklung der ökonomischen 
Integration der RGW-Länder 
dient. Die Chemiearbeiter des 
Nowodshambuler Werks haben 
strikt planmäßig die nächste 
Partie weißen Phosphors abgelie­
fert. Von entscheidender Bedeu­
tung war die Beseitigung der 
Verletzungen der technologischen 
Disziplin, die ständige prophy­
laktische Wartung der Ausrü­
stungen der Phosphorabteilung 
mit Kräften der hier geschaffenen 
Komplexbrigade. Hier sei betont, 
daß die Chemiearbeiter mit gro­
ßen Schwierigkeiten wegen der 
Störungen in der Koksanllefe- 
rung durch das Karagandaer Hüt­
tenkombinat und’die Kokerei \on 
Kemerowo zu tun haben.

In vielen Betrieben der Groß­
chemie, des Transports, des Nach­
richten- und Bauwesens wurden 
Vorträge und Aussprachen über 
die Einheit der Länder der sozia­
listischen Staatengemeinschaft 

und ihre erstarkende Zusammen- 

gebauverfahren gewonnen wird. 
Sie Ist der höchstmechanisierte 
Bergbaubetrieb der Branche, In 
dem 86 Prozent der Kohle mit 
leistungsstarken Schaufelradbag­
gern gefördert werden. Für die 
nächste Perspektive Ist geplant, 
Strossenelnschnltle mit Schaufel­
radbaggern aufzufahren und die 
Eisenbahnwagen mit Hilfe von 
Umladevorrlcntungen zu beladen. 
Das wird ermöglichen, bei diesem 
technologischen Prozeß die Eln- 
elmerbagger zu ersetzen und die 
Vorbereitung neuer Abbausohlen 
zu Intensivieren.

Schawkat NASYROW, 
Oberbergmann In der Pro­
duktionsvereinigung „Ekl­
bastusugol"

Gebiet Pawlodar

Kmlta. der bei einem Jahresplan 
von 10 000 Tonnen Volkswirt­
schaftsgüter über 13 000 Ton­
nen davon befördert hat.

Auch die Kraftfahrer Richard 
Esse, Ewald Schulz, Franz Strel- 
kowskl sind dem Zeitplan des 
/.weiten Jahres des elften Plan- 
Jahrfünfts bedeutend voraus.

Raphael NAUMANN
Gebiet Koktschetaw

♦

■PS*

arbeit verans'taltet. Darüber er­
zählen auch die Exponate der 
Buch-, Zeltungs-, und Illustrati- 
onsausstellungen, die In Kultur­
palästen, Bibliotheken und Ro­
ten Ecken eröffnet wurden.

Der In Entwicklung begriffe­
nen Industrieregion des Landes 
— dem’ Fernen“Osten — haben 
die Werktätigen des Gebiets 
Tschlmkent eine Aktivistenwoche 
gewidmet. In den Kollektiven 
fanden Vorträge und Ausspra­
chen über die Ökonomik dieses 
Landes und über dessen Neubau­
ten statt. Mit verdoppeltem Elan 
beteiligte sich am Produktions­
aufgebot das Kollektiv der Pro- 
èjktlonsvereinlgung „Phosphor". 
Alle ihre Brigaden überboten 
die Schichtsolle. Das Kollektiv 
des Hydrolysenwerks erfüllte vor­
fristig die Bestellungen der Fein­
bäcker und Pharmazeuten. Und 
die Arbeiter der Tschlmkent»r 
Bleihütte bewältigten die Liefe­
rung von hochwertigem Metall 
an die Betriebe der Region Pri­
morje. Die Landwirtschaftsbetrie­
be des Rayons adressierten die 
Produktion der Viehzuchtfarmen 
an die Erbauer der BAM.

In derselben Woche haben die 
Viehzüchter des Herdbuchbe­
triebs „Prostornenskl", Gebiet 
Dsheskasgan, den Quartalplan im 
Verkauf von Fleisch an den Staat 
vorfristig erfüllt.

Die elfte Woche Aktivistenar­
beit Ist zu Ende. In die Chronik 
des sozialistischen Wettbewerbs 
des Planjahrfünfts ist eine weite­
re markante Seite der ruhmrei­
chen Taten der Werktätigen Ka­
sachstans geschrieben worden.

(KasTAQ)

Sieg
der Grubenbauer

Das Kollektiv der Grube „An- 
nenskaJa-SklpowaJa 2" des 
Dsheskasganer Grubenbautrusts 
hat sich verpflichtet, zu Ehren 
des 60. Gründungstags der 
UdSSR den Jahresplan vorfristig 
zu meistern und die Arbeitspro­
duktivität bedeutend zu steigern.

Mit der Verwirklichung dieses 
Programms begannen die Gru­
benbauer am 15. Dezember des 
Vorjahrs. Um die Fristen des 
Baus der Objekte des Bergwerks 
Annenski zu verkürzen, wurde 
hier vom 15. Dezember an In 
der Grube Annenskaja-Sklpowa- 
Ja der Schnellvortrieb organi­
siert. In 31 Tagen hat die Bri­
gade Valerl Stortschak 140 lau­
fende Meter Grubenbaue aufge­
fahren und die Leistung auf 3,61 
Kubikmeter Je Person und 
Schicht gebracht. Das Ist eine 
Rekordkennziffer beim Bau der 
unterirdischen Grubenobjekte des 
Dsheskasganer Erzvorkommens.

Zu Ehren dieses großen Ar- 
beltssleges fand an dem lm Bau 
begriffenen Objekt ein Meeting 
statt. Vertreter der Leitung, Par­
tei- und Gewerkschaftsfunktionä­
re, Leiter artverwandter Betriebe 
des Trusts gratulierten den Sie­
gern zum Erfolg.

Alexander STEPANOW

Preis 3 Kopeken

Die Arbeit unter der Devise „Für 
hohe Qualität an jedem Arbeits­
platz" ist zur Norm für das Kollek­
tiv des Sokolawka-Sarbaier Berg­
bau- und Aufbereitungskombinats 
„W. I. Lenin", Träger des Ordens 
der Oktoberrevolution und des Ro­
ten Arbeitsbanners, im Gebiet Ku- 
stanai geworden.

Im Bild: Der Wettbewerbssieger 
von 1981 Sergej Lawritschenko — 
Baggerführer im Sokolawka-Sarbaier 
Bergbau- und Aufbereitungskombi­
nat. Foto: Viktor Krieger

CtëPPulssclilaa unserer Heimat
Ukrainische SSR

Reserven der 
Reparaturwerker

Ge-Die Reparaturarbeiter des _ 
bletskomitees der Selchostechnl- 
ka In Charkow überflügeln um 25 
Prozent die Normativfristen für 
die Instandsetzung der Landtech­
nik. Das konnte durch die In al­
len 56 Werkstätten vorgenomme­
ne Verkartung der Arbeitsplätze 
erzielt werden. Daran beteiligten 
sich Wissenschaftler, Spezialisten 
und Neuerer.

Während der Verkartung wur­
den Reserven der joestmögilchen 
Nutzung der vorhandenen* 1 Kapa­
zitäten ermittelt. Dank der ratio­
nellen Aufstellung der Zerspa­
nungsausrüstungen kann jeder 
Maschinenarbelter zwei bis drei 
Aggregate bedienen. An solchen 
verantwortungsvollen Abschnit­
ten wie der Schmiede- und der 
Schweißbetrieb wurden Automa­
tenstraßen eingeführt. Jetzt lei­
stet hier nur eine Bedienungs­
kraft einen Arbeitsumfang, den 
vorher eine ganze Brigade aus­
führen mußte.

Besondere Beachtung gilt der 
Mechanisierung der Hilfsprozes­
se. An Ihrem kompliziertesten 
und schwierigsten Abschnitt — 
beim Waschen der Baugruppen 
und Telle — Ist die manuelle Ar­
beit vollständig beseitigt. Die 
somit freigesetzten Arbeiter wur­
den nach Ihrer Umschulung in 
die Hauptproduktion entsandt, 
und man braucht Jetzt keine Kol­
chos- und Sowchosmechanlsato- 
ren mehr einzuladen.

Ein bedeutender Teil der ge­
mäß der Verkartung eingesetzten 
Ausrüstungen wurde von den 
Kollektiven der Charkower Be­
triebe — den Palen der Dorfre­
paraturarbeiter — herges teilt, 
montiert und eingerichtet. Dank 
der Festigung der materiell-tech­
nischen Basis und der Vervoll­
kommnung der Arbeitsorganisati­
on überholten die Betriebe des 
Gebietskomitees der Selchostech- 
nlka 500 Traktoren über den 
Plan hinaus.

Kirgisische SSR

Forellen aus 
dem Issyk-Kul

Die von kirgisischen Ichthyo­
logen entwickelte Methodik der 
künstlichen Vermehrung der Fo­
rellen im Issyk-Kul ermöglichte 
es, hier die Zahl der Fische In 
kurzer Zelt rapide zu vergrößern. 
Im Laufe der vorjährigen Fisch­
fangsaison wurden nahezu 2 000 
Dezitonnen Forellen gefangen.

É’ wird genutzt
Im Adjustierabschnitt der dutzt auf mich: RInnnttralo 11 a Mr 1 rlo? Qaarh. Qnrlrnt'Blecnwalzhalle Nr. 1 des Kasach- 

staner Magnltkas herrscht ein gro­
ßes Getöse. Durchdringend sir­
ren die Elektrokarren, die Messer 
der Schneidaggregate hauen ein 
ums andere Mal auf die Metall­
platte. Die matten Waâzstrelfen 
rollen auf der Fließstraße hastig 
davon. Wir gehen längs dieser 
Straße. Bald hier, bald dort wird 
die Produktion verpackt. Davon 
wird Immer mehr gelagert. Ich 

lese ein „Blltz“-Blatt: „Die Ta­
gesaufgabe ist überbotenl" Der 
stellvertretende Vorsitzende des 
Gewerkschaftskomitees der Halle 
Valentin Starostin ruft .mir durch 
den Lärm zu:

„Schauen Sie mal auf die Lei­
stungstafel!"

Ich kann nicht behaupten, daß 
sie zu den schönsten im Hütten­
kombinat gehört, aber es heißt Ja 
nicht umsonst: „Auch ein gold­
umrandeter Spiegel kann trübe 
werden." Die Wettbewerbstafel 
der Werktätigen des Blechwalz­
werks Nr. 1 spiegelt Ihre Arbeit 
vollständig wider. Frische Zah­
len mit Hervorhebung der Be­
zeichnungen von Abschnitten, 
Diensten, Namen der Wettstrei­
tenden fesselt die Aufmerksam­
keit der Menschen, zeigt Ihnen 
den Dynamismus des Arbeitstags.

Belm Eingang in den Adlu- 
sf.erabschnitt lenkte ein großes 
Plakat meine Aufmerksamkeit 
auf sich. „Genosse! Weißt du, 
was eine Arbeitsminute ergibt?" 
lauten die Worte darauf. Und 
darunter Berechnungen, was ein 

und 
Eln- 

er- 
auch

Hochöfner. Stahlschmelzer 
Walzwerker bei der 
sparung einer Minute 
zielen kann. Hier sah Ich___
eine folgende Losung: „Was hast 
du an deinem Arbeitsplatz für die 
Hebung der Produktionseffektivi­
tät getan?"

In diesem Aufruf kann man 
leicht den Geist der Arbeitsbewe­
gung erkennen, deren Stafette 
die Walzwerker von ihren Kol­
legen aus der Nachbarhalle über­
nommen haben. Dennoch stelle 
ich an den stellvertretenden Vor­
sitzenden des Gewerkschaftskomi­
tees die Frage: „Unterstützt das 
Kollektiv die Initiative des nam­
haften Walzwerkers Sergej 
.Droshshin?"

Valentin Starostin schaute ver-

Von Interesse Ist, daß die Fo­
rellen noch vor einigen Jahr­
zehnten den See nicht bewohnten 
— sie wurden hierher aus Arme­
nien gebracht. Am neuen Ort ha­
ben sich diese Fische nicht nur 
ausgezeichnet akklimatisiert, son­
dern auch Ihrem Ausmaß nach ih­
re transkaukasischen Vorfahren 
um vieles übertroffen. Einige Fi­
sche wiegen über 20 Kilogramm.

In den letzten Jahren haben 
die Ichtyologen die Forellen aus 
dem Issyk-Kul In verschiede ien 
Fischteichen Mittelasiens und Ka­
sachstans angesledelt.
Belorussische SSR------------------

Näch 
dem Programm 
des Einsparens

Die Spezialisten der Vereini­
gung „Belaruskali" haben den 
Stromverlusten einen sicheren 
Riegel vorgeschoben. Hier wurde 
ein automatisches Informatlons- 
und Meßsystem eingeführt. Es er­
möglicht, ausführliche Informatio­
nen über den Elektroenerglever- 
brauch lm ganzen Betrieb und In 
jeder einzelnen Abteilung zu ge­
winnen.

Somit können, wenn nötig, So- 
fortmaßnahmen eingeleitet wer­
den. Der Nutzeffekt dieser Neue­
rung ist groß, denn die Vereini­
gung verbraucht 10 Prozent der 
Elektroenergie, die In der Repu­
blik erzeugt wird. Dieses System, 
entwickelt von den Wissenschaft­
lern der Energetischen Krshlsha- 
nowskl-Hochscnule zusammen mit 
den Spezialisten des Werks für 
elektrische Meßtechnik Vilnius, 
hat auch andere Vorteile. Mit sei­
ner Einführung könnte eine Bri­
gade von über 30 Kontrolleuren 
lreigesetzt werden.
Aserbaidshanische SSR----------

der

Stürme sind 
kein Hindernis

Das rasche Wachstum
Gasgewinnung lm Kaspischen 
Meer machte es unentbehrlich, ei­
nen neuen Betrieb für Förde­
rung, Abscheidung und Transport 
dieses Brennstoffs auf den sechs 
Stahlinseln Im Meer zu bauen. 
Jetzt wird das aus tiefen Boh­
rungen geförderte Gas regelmä­
ßig ans Festland geliefert.

Der größte Teil solcher 
Schächte wurde Im vorigen Jahr 
auf der Lagerstätte „Bachor'* In 
Betrieb genommen. Die Gasge­
winner teuften hier sechs tiefe 
Bohrungen und erreichten die 
Mehrschichtenlagerung. Jede 
Schacht ergibt durchschnittlich 
500 000 Kubikmeter Gas an ei­
nem Tag. Eine noch höhere Er-

Slchtwer-

Menschen 
Walzwer-«

Nr. 2

,.Spricht denn die 
bung nicht davon?"

Ja, sie orientiert die 
auf die Initiative der 
ker der Blechwalzstraße ......._
.‘.Für hohe Arbeitseffektivität an 
jedem Arbeitsplatz", die vom ZK 
der KP Kasachstans gebilligt 
wurde. Auf den Plakaten, Losun­
gen und Wandbildern kommt ihr 
Sinn in den verschiedensten Va­
rianten zum Ausdruck. Und zwar 
mit dem einzigen Ziel: Jeden 
Werktätigen von der Wichtig­
keit der Initiative zu überzeugen, 
deren Sinn zu erschließen.

Deshalb stehen hier, Im Blech­
walzwerk Nr. 1, die Fragen der 
Arbeitseffektivität lm Blickpunkt 
der Gewerkschafts- und Schicht­
versammlungen. Im Gewerk­
schaftskomitee Ist es zur Regel 
geworden, die Arbeitsergebnisse 
des Kollektivs nicht nur für den 
Monat, sondern auch für die Wo­
che allseitig zu analysieren.

..In diesem Zeitabschnitt", er­
klärt Valentin Starostin, „kann 
man gut verfolgen, wie jedes Bri­
gademitglied seine individuellen 
Verpflichtungen meistert, die es 
zu Ehren des 60. Gründungstags 
der UdSSR übernommen hat."

Die Initiative der Droshshin- 
Leute steht lm Einklang mit der 
Devise, unter der heute das gan­
ze Land arbeitet: „60 Wochen 
Aktivistenarbeit zum 60. Grün­
dungstag der UdSSR", Aktivi­
stenarbeit leisten im Adjustierab­
schnitt der Oberbrigadier Anatoli 
Awramenko, die Metallschrtelder 
Artur Feist und Viktor Fofanow, 
der Abschnittsleiter Wilhelm Fi­
scher. Jeder von Ihnen reißt 
durch persönliches Beispiel die 
Menschen mit sich. So hat der 
Obermetallschneider Viktor Fo­
fanow solch eine kontinuierliche 
Arbeit des Aggregats APR-3 er­
zielt, daß es wie ein Uhrwerk 
höchster Klasse funktioniert: 
Keine Minute Vorlauf und keine 
Minute Rückstand.

Bel solch einer Technologie 
wird nicht nur eine höchste Pro­
duktivität, sondern auch eine 
große Einsparung von teurem 
Metall erzielt. Weder In der 
Länge noch in der Breite wird 
èin Zentimeter zu viel geschnit­
ten: Viktor Fofanow ist der 
Zelt stets ein gutes Stück vor­
aus. Die Reihen der Schrittma­
cher des sozialistischen Wettbe­
werbs mehren sich.

„Die Menschen arbeiten mit 
Elan", weist Starostin mit einer 
Kopfbewegung auf das Schneid­
aggregat. Es dröhnen Immer wie­
der heftige Schläge. Auf der 
Fließstraße rollt ununterbrochen 
Blechwalzgut, lm Produktions­
hof pfeift eine Lokomotive. Sie 
begibt sich auf den Weg mit fer­
tiger Hüttenproduktion.

Wladimir TSCHERNOLUZKI 

Re- 
Ge- 
aus

giebigkeit wurde auf der Lager­
stätte Buila-Meer erzielt, wo die 
erschürften Grenzen der Gasfüh­
rung erweitert werden konnten.

Die Erschließung dieser Lager­
stätten, die Steigerung der Effek­
tivität der geologischen Erkun­
dungsarbeiten ermöglichten es im 
vorigen Jahr, lm Kaspischen 
Meer 13 Milliarden 773 Millio­
nen Kubikmeter Gas — eine 
kordmenge in der ganzen 
schichte seiner Gewinnung 
dem Meer — zu fördern.

Trotz der Stürme, die in 
Küstengebieten der Kaspisee 
Januar losgebrochen sind, liefern 
die Gasgewinner täglich über­
planmäßigen Brennstoff. Seit Jah­
resbeginn wurden mehr als 30 
Millionen Kubikmeter Erdgas 
über die Aufgabe hinaus beför­
dert.

den
im

RSFSR

Durch die örtliche 
Produktion

Der Bedarf der Bevölkerung 
des künftigen Nordbaikaler Ter­
ritorialkomplexes (BAM-Zone) 
nach frischem Gemüse kann aus 
der örtlichen Produktion gedeckt 
werden. Zu diesem Schluß sind 
die Wissenschaftler Burjatiens 
gekommen, die zusammen mit Ih­
ren Kollegen aus Nowosibirsk die 
Komplexforschungen der Boden­
flächen In diesem Raum beendet 
haben.

Es hat sich herausgestellt, daß 
Im Mikroklima der aurch nohe 
Berge geschützten Täler viele 
Arten wärmeliebenden Gemüse 
angebaut werden können. Die 
Vorschläge der Wissenschaftler 
bezüglich der Entwicklung der 
Agrarproduktion In dieser Ge­
gend wurden dem Staatlichen 
Komitee der UdSSR für Wissen­
schaft und Technik unterbreitet, 
in dessen Auftrag die Forschun­
gen vorgenommen worden waren.

Die Lösung solch großangeleg­
ter Aufgaben wurdo dank dem 
hohen Entwicklungsniveau der 
Landwirtschaftswissenschaft In 
der autonomen Republik möglich. 
Von den ersten Erfahrungen der 
Enthusiasten bis zur Gründung 
des Forschungsinstituts für Land­
wirtschaft — das Ist der Weg der 
Agrarwissenschaftler Burjatiens. 
Heute haben sie 34 neue Sorten 
von Getreide und mehrjährigen 
Gräsern sowie den burjatlscnen 
Typ der transbaikalischen fein­
wolligen Schafrasse geschaffen. 
Der Welzen „Onocholskaja" 
bleibt Ms heute noch ein Muster­
beispiel der Dürreresistenz. Zur 
Zelt Ist die Tätigkeit der Mitar­
beiter des Burjatischen For­
schungsinstituts für Landwirt­
schaft ernsthaft auf die Schaffung 
der Lebensmittelbasis für das 
BAM-Geblet abgezielt.
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Wettbewerb: Erfahrungen und Probleme

Eine gegenseitig 
vorteilhafte Methode

Auf dem XXVI. Parteitag der 
KPdSU wurde die Einführung 
der Brlgadenformen der Arbeit 
In die Produktion als eine der 
Hauptaufgaben des Fünfjahrplans 
bezeichne.. Das Kollektiv unse­
res Werks aktivierte sofort nach 
der Veröffentlichung des Be­
schlusses der Partei und Regie­
rung über die Vervollkommnung 
des Wlrtechaftsmechanlsmus die 
Arbeit In dieser Richtung; be­
sondere Beachtung wurde der 
Einführung der Brigadenformen 
der Arbeit mit Entlohnung nach 
dem Endergebnis geschenkt.

Gegenwärtig glot es lm Be­
trieb 134 Brigaden, denen Insge­
samt 1 500 Personen angehören. 
Durch die Brigadenform der Ar­
beitsorganisation sind 47,5 Pro­
zent aller Beschäftigten erfaßt.

Die neuen Methoden der Ar­
beitsorganisation riefen die fort­
schrittliche Form des sozialisti­
schen Wettbewerbs ins Leben. 
Die Kollektive der Brigaden und 
Werkabteilungen schließen mit­
einander Verträge über schöpfe­
risches Zusammenwirken. Zu der 
Steigerung seiner Effektivität 
tragen die in den Brigaden welt- 
veroreltete Aneignung und Aus­
übung zusätzlicher Berufe und 
die Vereinigung von Funktionen, 
die Steigerung der Arbeitspro­
duktivität durch Reduzierung 
von Stillständen und Arbeitszeit­
verluste bei. Ein wirksamer Sti­
mulus zur Steigerung der Effek­
tivität der Produktionstätigkeit 
jedes Wettbewerbsteilnehmers Ist 
die Berechnung der Löhne in den 
nach einheitlichem Auftrag ar­
beitenden Brigaden gemäß dem 
Koeffizienten der Aroeltebeteill- 
gung.

Dank der Vereinigung der Ar­
beiter In Brigaden erhöhte sich 
die Arbeite- und Produktionsak­
tivität, verbesserte sich die Dis­
ziplin In den Werkabteilungen 
und Abschnitten. verringerten 
sich die Arbeitsversäumnisse und 
Arbeitszeltverluste, wurde die 
Hilfe für angehende Maschinen­
bauer wirksamer.

Etwas eingehender über die 
Erfahrungen führender Kollekti­
ve. Auf Initiative der ständigen 
Arbeiterkommission für Einfüh­
rung der Brigadenform der Ar­
beitsorganisation wurde im No­
vember 1979 in der Montageab­
teilung Nr. 2 eine Komplexbri­
gade tür die Herstellung von

Preßformen gegründet, zum Lei­
ter wurde der erfahrene Maschi­
nenbauer Nikolai Kuruschln er­
nannt.

Früher, als es die Brigade 
noch nicht gab, wurden alle Vor­
gänge, die mit der Herstellung 
aer Preßformen zusammenhlngen, 
von verschiedenen Arbeitern und 
Brigaden zweier Abschnitte der 
Montageabteilung ausgeführt. Da­
bei konnte es kaum um ein Zu­
sammenwirken und eine synchro­
ne Arbeit gehen. Die Nicherfül­
lung des Solls an einem ’ Ab­
schnitt zog eine Störung des ge­
samten Rnythmus bei der Fertl- 
&ung der Preßformen nach sich, 

le Monatspläne In der Herstel­
lung dieser Werkzeuge wurden 
nlcnt bewältigt; letzten Endes 
verringerte sich der Umfang Ih­
rer Produktion.

Die Brigade N. Kuruschln 
übernahm den ganzen Komplex 
der technologisch verbundenen 
Arbeiten. Dabei wurde die Dis­
ponibilität der Arbeiter weitge­
hend ausgenutzt und die ungleich­
mäßige Belastung einzelner Pro- 
duktlonsberelche beseitigt. Die 
materielle Interessiertheit des 
ganzen Kollektivs an der termin­
gerechten Fertigung der so drin­
gend gebrauchten Preßformen er­
höhte sich bedeutend.

Gegenwärtig können bereits 
elf Brigademitglieder den Mon- 
lageschlosserberuf und vier den 
Bohrenberuf ausüben. Dank der 
teilweisen Arbeitsteilung 
zusätzlichen Berufen wird
Arbeitszeit viel rationeller ge­
nutzt, wobei Arbeitszeitverluste 
ausgeschlossen sind.

Mit der Gründung der Briga­
de änderte sich das System der 
Planung Ihrer Tätigkeit. Das 
Kollektiv bekommt den Auftrag 
für den ganzen Arbeitsumfang 
und für die Lieferung der Fertig­
erzeugnisse gemäß dem Zeitplan. 
Jetzt setzt der Brigadier die Arbei­
ter für Jede technologische Opera­
tion rationeller ein und sichert da­
durch die planmäßige Erfüllung 
der Produklionsaufgabe. Dabei 
wird die ganze Arbeit von fünf­
zehn Personen statt von achtzehn 
wie plangemäß ausgeführt.

Die Gründung'der Komplex­
brigade hat sich bereits im ersten 
Jahr ihres Bestehens gerechtfer­
tigt: Im Jahr 1980 stieg die Fer­
tigung von Preßformen auf das 
2,5fache an, die Arbeltsproduktl-

v’.tät erhöhte sich um 23 Prozent. 
Die Brigade Nikolai Kuruschln 
lührt auch gegenwärtig im sozia­
listischen Wettbewerb der Werk­
abteilungen.

Gul bewährt hat sich die In 
der Montageabteilung Nr. 6 ge­
gründete Kcltenbrlgadc der Kes­
selschmiede, die vom anerkann­
ten Bestarbeiter und Betriebsve­
teranen SLcpan Leonenko geleitet 
wird. Sie hatte mit geringerer 
Mltgllederzahl Ihren Produklions- 
plan ein halbes Jahr früher be­
wältigt, lm Jahre 1981 den Pro­
duktionsausstoß um neun Prozent 
veqgrößert.

Diese Erfolge waren dank dem 
hohen Kollektivismus und dem 
beruflichen Können möglich. Je­
der Jungarbeiter wurde einem er­
fahrenen Lehrmeister zugeteilt, 
der ständig um das berufliche 
Wachstum seines Paten bemüht 
Ist, Ihm das Gefühl guter Kame­
radschaft und gegenseitiger Hil­
fe einflößt.

Das Brigadekollektiv Ist be­
rühmt durch seine schöpferische 
Einstellung zur Arbeit. Im stän­
digen Zusammenwirken mit den 
Verfahrensingenieuren und Kon­
strukteuren haben die Kessel­
schmiede zahlreiche wertvolle Ra- 
llonallslerungsvorschläge unter­
breitet, deren Realisierung die 
Effektivität und Qualität der Ar­
beit gefördert hat.

Es gibt im Werk zahlreiche 
Kollektive, in denen echte Kame­
radschaft, Arbeitsfindigkeit und 
hohes berufliches Können herr­
schen und dem einen Ziel unter­
geordnet sind. 24 Brigaden und 
drei Schichten haben sich ver­
pflichtet, ihre Vorgaben des elf­
ten Fünfjahrplans vorfristig zu 
bewältigen. In dreieinhalb Jahren 
wollen die Fräser Wladimir Ne- 
brat und Hans Münnlch aus der 
Werkabteilung Nr. 2 Ihr Fünf- 
Jahrprogramm erfüllen. Ihre Auf­
lagen für das laufende Jahr ha­
ben sie bereits absolviert.

Unsere Maschinenbauer unter­
stützten sofort die vom Zentral­
komitee der Kommunistischen 
Partei Kasachstans gebilligte In­
itiative des namhaften Karagan- 
daer Hüttenwerkers S. Drosh- 
shln, den sozialistischen Wettbe­
werb um hohe Leistungen an Je­
dem Arbeitsplatz zu entfalten. 
Wir werden die Brigadenformen 
der Arbeitsorganisation auch wei­
terhin vervollkommen. Denn wir 
sind zutiefst überzeugt, daß die 
Zukunft gerade Ihnen gehört.

Nicht nur auf einen Tag
Die Steigerung der Effektivi­

tät der gesellschaftlichen Produk­
tion unci der Arbellsqualltät sind 
vom XXVI. Parteitag der KPdbU 
als eine der Hauptaufgaben des. 
laufenden Planja.irfüniis lestgc- 
lcgl. Und für uns Eisenbahnarbei- 
ler des Lokomodvoclrlcbswerkä 
Ist die Hauptsache, die Loks ef­
fektiver auszunutzen und die 
Qualität der Reparaturen zu ver­
bessern. Die Ergebnisse de3 Vor­
jahrs zeigen, daß unsere Lokar- 
Dciter wesentliche Leistungen er­
zielten.

So wurde zum Beispiel der 
Plan der Güterbeförderung zu 
105 Prozent erfüllt. Bedeutend 
verbesserte sich auch die Quali­
tät der Reparaturarbeiten. Das 
Programm aer laufenden Repara­
turen und der technischen vVar- 
tung Ist völlig erfüllt. Das Ar- 
beltskollektiv sammelte gewisse 
Erfahrungen auch in der besse­
ren Ausnutzung der Lokomoti­
ven. Einerseits erzielten wir die 
vollständige Ausnutzung der 
Loks, anderseits setzten wir die 
Rekonstruierung der Abteilungen 
fort und vervollkommnen die 
Technologie der Reparatur der 
Diesellokomotiven weiter. Natür­
lich ließen wir dabei das maxi­
male Sparen von Brennstoffen. 
Elektroenergie, Dieselmotorenöl 
und anderen Materialien nicht 
außer acht. Mehrmals wurden die­
se Probleme In den Sitzungen des 
Parlelkomltees, der Parteibüros

der Abteilungen und In den Voll­
versammlungen gründlich erörtert 
und analysiert.

In den sozialistischen Ver­
pflichtungen unseres Kollektivs 
sieht es: „Wir werden 7 4ÜUOOU 
Tonnen Güler mit den Schweriasl- 
zügvn Über die Belastungsvor- 
scnrllten hinaus belördern und 
rund 400 Tonnen Diseimotorenöl 
einsparen.'' Die Vcrpillcntungen 
Sina zweifellos angespannt. Es 
Hegt daran, daß wir senr große 
Beiasiungsvorschrlften haoen. 
Außerdem arbeiten In den Gü­
terkolonnen viele Junge Lokfüh­
rer. Es scheint kompliziert zu 
sein, unter solchen Bedingungen 
weitgehend einen Wettbewerb um 
d^s Führen von Schwerlastzügen 
zu entfalten. Aber unsere Briga­
den lernten es, gerade unter die­
sen Bedingungen hohe Leistun­
gen zu erzielen. Das Ergebnis 
sind die Freisetzung der Die­
selschlepper, die Verringerung 
des Verbrauchs an Treibstoffen, 
die Senkung der Selbstkosten'der 
Güterbeförderungen.

Große Bedeutung hatte dabei 
die Auswertung der Arbeitser­
fahrungen der Betriebskollektive 
der Moskauer Eisenbahn in der 
Beschleunigung der Güterbeförde­
rung duren die Gewichtssteige­
rung und die Verlängerung der 
Transportzüge, die vom ZK der 
KPdSU gebilligt worden sind.

Natürlich kam der Erfolg 
nicht über Nacht. Viel trugen

dazu die gcseilschaiüicaen 
ganisaiionca und d.e mannlgiai- 
t.ge Arbeit der Partelaki.v.Jten 
bei. Die ganze Aroelt begann vor 
al.em m.t der Lösung der Proble­
me der Kader, ihrer ständigen, 
zielgerichteten Scnuiung. lm Be­
trieb gab es Lehrgänge lur d.'e 
Vorbereitung von Lokführern, 
die letz.cre neben der Ausübung 
Ihrer Berufstätigkeit absolvier­
ten. Allein In aen letzten zwei 
Jahren erwarben hier 5U Perso­
nen das Recht, die Lok zu steu­
ern. Die jungen Lokführer mei­
sterten das Fünren von Großraum­
zügen. Im Betrieb wurden aucn 
Aktivistenschulen organisiert, da 
vermittelten die namhaften Lok­
führer ihre reichen Erfahrungen 
den angehenden Kollegen. Das 
Partelkomitee billigte und verall­
gemeinerte die Ertahrungen der 
führenden Brigade um 1. RJas- 
kow, des Lokführers P. Sharuk, 
des Inspektors für Verkehrssicher­
heit W. Belikow und des besten 
Schlossers N. Schmeljow.

Umfangreiche Arbeit leisten 
lm Betrleo die ehrenamtlichen 
Inspektoren für Verkehrssicher­
heit und Qualität der Reparatur­
arbeiten, die Volkskontrolleure, 
die Lehrmeisterräte und andere 
gesellschaftliche Organe. Viel 
Aufmerksamkeit schenken wir 
Kommunisten dem sozialistischen 
Wettbewerb ,, Ausgezelchn e t e 
Wartung für Jede Lokomotive”.

Or-

Der Erfolg der Sache hängt 
sle.s ven den n*dn>cnen ab. Eine 
äußerst wichtige Ro„e sp.ejte 
bei der Slcncrung der Arbeits­
kräfte. w<c aucn bei der Erhö­
hung der Arociteaktlvltät der 
WerKiäilgen die Gewährung uer 
zusätzlichen Vergünstigungen den 
EAenoahnern. All das 
se.ir die biaollliät des 
koilekilvs und senkte 
oelterliukiuailon.

Die Parteiorganisation bemüht 
slcn stäna.g um die Vers.ärkung 
des Einflusses der Kommunalen 
aui die Angelegenheiten des Be- 
tr.ebskollekiivs. Im Lokomotlv- 
betrlebswerk gibt es drei Abtel- 
lungsparteiorganlsationen und 24 
Parteigruppen. Unter den Lok­
führern isi Jeder dritte Kommu­
nist. Einen starken Einfluß haben 
unsere Parteimitglieder aucn 
in den Reparaturaotellungen. Das 
ist eine gute Voraussetzung für 
d.e Steigerung der Effektivität 
und der ArDensqualltät.

In unserer Arbeit haben wir 
Jedoch auch manche Mängel, 
rdcht immer hoch ist die Qualität 
der Reparaturarbeiten. Zuweilen 
gibt es auch Verstöße gegen die 
technologischen Vorschriften und 
die Arbeitsdisziplin.

Die Hauptaufgabe unserer 
Kommunisten, des ganzen Be­
triebskollektivs Ist gegenwärtig 
die Gewährleistung der Güterbe­
förderungen und die Erfüllung 
des Plans der Reparaturarbeiten.

Eugen KLETT, 
Sekretär des Partelkomitees 
im Pawlodarer Lokomotlv- 
betrlebswerk

erhöhte 
Belrlebs- 
dle Ar-

Unsere
Aufgabe

Für uns Dorfkommunisten ist 
die \ ienwir.schäft der schwierig­
ste Abschnitt der Agrarproduk­
tion, besonders Im Winter. Des­
halb sind wir bestrebt, keine Fra­
ge unbeachtet zu lassen, die so 
oder anders mit der Entwicklung 
der Viehwirtschaft zusammen­
hängt. Probleme gibt es Immer 
genug. Im Frühjahr sorgen wir 
für Heuschläge und Viehweiden. 
Im Sommer und Herbst stellen 
wir Futter bereit, bauen und re­
novieren Stallungen. Im Winter 
pflegen wir mit vereinten Kräf­
ten die Tiere, well die Vlehwirt- 
schaft in unserem Sowchos eine 
seiner beiden Hauptrichtungen 
ist.

Gegenwärtig zielt die Parteior­
ganisation Ihre Bemühungen auf 
die Erziehungsarbeit in den Kol­
lektiven, auf die Festigung der 
Arbeite* und Produktlonsdlszl- 
plin, auf die aktivere Entfaltung 
des sozialistischen Wettbewerbs. 
Die beim Parlelkomltee gebilde­
te Pressegruppe verlegte Ihre 
Arbeit in die Farmen. Durch 
Stände. Ausstellungen. Kampf-, 
„Blitz”- und Informationsblätter 
sowie durch Mittel der Sichtagl- 
tallon werden die Weltbewerbser­
gebnisse publik gemacht, fort­
schrittliche Erfahrungen verall­
gemeinert und verbreitet.

Reges lieben herrscht in den 
Roten Ecken und Sozialräumen 
der Viehzüchter. Hier führen 
Agitatoren und Polltlnformatoren 
das Wort; hier kann man sich ei­
ne Fernsehsendung anhören, 
Schach oder Dame spielen, Zei­
tungen. Zeitschriften, ein Inter­
essantes Buch lesen.

Dafür sorgen die Kommuni­
sten und Komsomolzen: Es sind 
ihrer 80 Personen In der Vlch- 
wirtschaft tätig. Es wurden auch 
Depjtlerlenposten sowie Posten 
der Volkskontrolle gebildet.

Mit großer Verantwortung ver­
halten sich die'Kommunisten als 
Produktionsleiter zu Ihren Amts­
und gesellschaftlichen Pflichten. 
Bereits mehrere Jahre leitet der 
Kommunist Nikolaus Krug, Ver­
dienter Werktätiger der Land­
wirtschaft, Träger des Lenlnor- 
dens und des Ordens des Roten 
Arbeltsbanncrs, die Viehfarm In 
der Sowchosabtellung Nr. 4. 
Durch gekonnte Vereinigung von 
Prlnzlpientrcuc und hohen An­
forderungen mit Hochachtung der 
Menschen und Hilfsbereitschaft 
hat er ein starkes Kollektiv zu 
gestalten vermocht und ist einer 
der geachtetsten Leiter der Sow- 
chosproduktlon geworden. Nicht 
von ungefähr führt das Farmkol­
lektiv ständig lm Wettbewerb.

Die Viehzüchter haben Jetzt 
genug Sorgen. Die Kommunisten 
sind bestrebt, daß Jeder Werktä 
tige an dieser entscheidende. 
Front auf dem Lande Aktivisten 
arbeit leistet.

Konstantin HERB 
Sekretär des Partelkomitee« 
des Sowchos „XXHI. Par 
tetteg der KPdSU"
Gebiet Kustanal

Tschu-Oase wird
Im Raum des Staubeckens 

Taschutkul. Gebiet Dshamoul, 
wurden 1 500 Hektar neuer Be­
wässerungsflächen in Nutzung 
gegeben. Taschutkul ist der größ­
te Meliorationsbau der Republik. 
Hier wurden hydrotechnlscne An­
lagen, Magistralkanäle und Be­
wässerungsnetze errichtet. Da­
durch können die Ackerschläge 
lm Rayon Tschu und die Heu­
schläge in den Rayons Mujunkum 
und Sarysu regelmäßig bewässert

Ust-Kamenogorsk

Leonld BERDUS, 
stellvertretender Direktor 
des Ostkasachstaner Maschi­
nenbauwerks ,,50 Jahre 
UdSSR”

Initiative der Rübenbauern

erweitert
werden. Die Landwirtschaftsbe­
triebe im Raum von Taschulkul 
verwandeln sich zu Großlieferan­
ten von Getreide, Zuckerrüben. 
Gemüse, Obst und tierischen Er­
zeugnissen. Von den 15 000 
Hektar, die es laut Programm der 
ersten Ausbaustufe der Landflä- 
che Taschutkul zu erschließen 
gilt, sind schon 10 000 Hektar 
Bewässerungsflächen in landwirt­
schaftliche Nutzung genommen 

worden. (KasTAG)

Die Redaktion erhält viele Briefe, in denen das Haupt­
augenmerk den Fragen der atheistischen Propaganda 
gilt. „Der Artikel von Isaak Harms ,Die Wahrheit ent- 
aeckt', der in Ihrer Zeitung im vergangenen Jahr ver­
öffentlicht war, veranlaßte mich, zur Feder zu greifen", 
schreibt der Leser Heinrich Klein, „Es ist höchste Zeit, 
der atheistischen Propaganda wieder mehr Aufmerksam­
keit zu schenken."

„Bei uns gibt es viele Agitatoren für Atheismus", 
teilt uns der Atheist Heinrich Dischkc in seinem Brief 
mit. „Aber die Sache ist die, daß viele von Ihnen nur

In unserem Lande ist die Re­
ligion die einzige Lehre, die eine 

’ •> ideoio-dem Sozialismus fremde 
g!e propagiert (natürlich lm Rah­
men der Gesetzgebung). Zwecks 
Erhaltung ihrer Positionen wen­
den die derzeitigen Theologen 
und Kultusdiener allerlei Kniffe 
und Pfiffe an. Darunter sind die 
Versuche, Ihre Tätigkeit der Ge­
genwart anzupassen, das reaktio­
näre Wesen der Religion zu tar­
nen, sowie die traditionelle vorge­
täuschte Menschenliebe. Schließ­
lich gehört dazu auch die Akti­
vierung der fanatischsten Elemen­
te, die eine unbeschränkte Propa­
gandafreiheit für die Religion 
fordern.

Man darf auch nicht außer 
acht lassen, daß die ideologischen 
Diversionen des Imperialismus 
unter dem Deckmantel der Reli­
gion Immer stärker und raffi­
nierter werden. Die ausländischen 
reaktionären Kreise wiegen sich 
in der Hoffnung, daß die 
glösen Organisationen 
Art „fünften Kolonne” 
da sie sicher glauben, 
„Kirche In der UdSSR _____
stüng Ist, welche die Bolschewl- 
kl noch nicht erobert haben.”

Alle diese Realitäten sind ein 
schlagender Beweis für die Not­
wendigkeit, beharrlich elnp ziel­
gerichtete atheistische Erzie­
hungsarbeit zu betreiben.

Im Beschluß des ZK der 
KPdSU „Über die weitere Ver­
besserung der ideologischen und 
politischen Erziehungsarbeit” 
heißt es: „Es slind konkrete Maß­
nahmen zur Verstärkung der 
atheistischen Erziehung zu be­
schließen und elnzulelten. Die 
Verantwortung der Kommunisten 
and Komsomolzen lm Kampf ge­
gen die religiösen Vorurteile Ist 
..j ernöhen.”

Die Hauptbasis der Erziehungs­
arbeit Ist das Arbeitskollektiv. 
Gerade hier behaupten sich die 
auf den Normen der sozialisti­
schen Moral gründenden Bezie­
hungen, formt sich die aktive 
Persönlichkeit. Jedoch ist der

rell- 
zu einer 
werden, 
daß die 

eine Fe-

Ainas Baigoshanow und Artur Schroder (im Bild v. I. n. r.)( sind Dreher 
in der Abteilung Nr. 15 des Werks „Zelinogradselmasch". Die Komsomol­
zen wetteifern aktiv um die vorfristige Erfüllung der Aufgaben des lau­
fenden Jahres sowie des ganzen Planjahrfünfts urfd halten zu ihrem Wort. 
Durch ihr Vorbild begeisterten A. Baigoshanow und A. Schröder die jun­
gen Werktätigen der Abteilung zu vorbildlicher Arbeit. Die von Ihnen 
hergestellten Telle sind für die Sämaschinen SSS 2,1 bestimmt, die bei den 
Getreidebauern unserer Republik sowie anderer Gebiete des Landes sehr 
gefragt sind.

Foto: Juri ösferle

Die Dorfwerktätigen des Ray­
ons Alakul, Gebiet Taldy-Kur- 
gan, haben beschlossen, die Auf­
lagen des elften Fünfjahrplans 
In der Produktion von Zuk- 
kerrüben und Ihres Verkaufs an 
den Staat in vier Jahren zu erfül­
len. Den ersten gewichtigen Bei­
trag dazu leisteten sie Im ver­
gangenen Jahr. indem sie 350 De­
zitonnen Rüben pro Hektar er­
zielten. Das Ist nahezu das Dop­
pelte gegenüber ihrer Leistung 
von 198ü. Die Kollektive von 10 
führenden Arbeitsgruppen haben 
sogar 400 bis 600 Dezitonnen 
je Hektar geerntet.

Gegenwärtig wird aktiv an der 
weiteren Verbesserung der 
Fruchtbarkeit der Böden gearbei­
tet. Man bildete bereits bO Ar­
beitsgruppen unter der Leitung 
anerkannter Meister der hochei- 
fektlven Nutzung von Bewässe­
rungsflächen, Ihre Zusammenset­
zung wurde auf Sitzungen des 
Büros des Rayonpartelkomitees 
bestätigt. Jede Arbeitsgruppe be­
kam ständige Landstücke und 
Maschinen zugeteljt. Unter Teil­
nahme des Alma-Ataer ’ '
für Volkswirtschaft 
zweitägiges 
praktisches 
Werktätigen 
nlslert.

In diesen . ..
portieren die Rübenbauern natür­
liche Düngemittel aufs Feld, die 
die Rübenerträge bedeutend stei­
gern. Auf der Basis der Rayon­
vereinigung „Selchoschimlja”

• Instituts 
wurde ein 

wissenschaftl 1 c h- 
Semlnar für alle 
des Zweiges orga-

Wlnlcrtagen trans-

wurde ein vereinter mechanisier­
ter Trupp für Bodenfruchtbarkeit 
gebildet. Die Landwirtechattsoe- 
trlebe teilten ihm 50 Traktoren, 
Bulldozer und Hebemaschine 
zu. Diese Tecnnlk ermöglicht es 
dem Trupp, dem Boden ,53 000 
Tonnen natürlicher Düngemittel 
zuzufünren-

Schon jetzt werden Maßnah­
men zur Vorbeugung gegen Ern­
teverluste elngeleitet. Darin ha­
ben die Mechanisatoren des Sow­
chos „Utscharalskl” wertvolle Er­
fahrungen gesammelt, fm vergan­
genen Jahr haben hier der Ar- 
beitsgruppenledter B. Iwanow 
und der Mechanisator W. Kolmo­
gorow die Rübensammelbunker 
umgebaut, so daß Jetzt auf den 
Feldern aucn die kleinsten Rü­
ben maschinell aufgelesen wer­
den.

In den Beschlüssen des XXVI. 
Parteitags der KPdSU Ist vorge­
sehen, die durchschnittliche Jah­
resproduktion von Zuckerrüben 
im Land bei gleichzeitiger Ver­
größerung der Reinausbeute pro 
Hektar dieser wertvollen Kultur 
zu vergrößern..Nach dem Vorbild 
der Rübenbauern von Alakul ha­
ben alle Rübenbausowchose und 
-kolchose des Siebenstromgebiets 
mit der Realisierung dieser für 
das Nahrungsmittelprogramm 
wichtigen Aufgabe begonnen. Al­
lerorts wird der sozialistische 
Wettbewerb um die 350-Dezlton- 
nen-Hektarerträge und die Erhö­
hung des Zuckergehalts der Rü­
ben entfaltet. (KasTAG)

auf dem Papier als solche existieren. Wenn jeder von 
ihnen auch nur einen Menschen vom Einfluß der Religi­
on gerettet hätte, wäre das eine konkrete Tat,"

Briefe mit Bekenntnissen, Einsichten, Überlegungen 
und natürlich Fragen über Fragen...

Die Redaktion wandte sich an den stellvertretenden 
Leiter der Abteilung Propaganda des ZK der KP Ka­
sachstans Artur ARTEMJEW mit der Bitte, auf einige 
dieser Fragen zu antworten, über die gegenwärtige 

_ ’ 1 r Republik
verbundene Probleme zu erzählen.

Praiis der atheistischen Erziehung in der 
und einige damit

Prozeß der Einwirkung des Kol­
lektivs auf die Persönlichkeit 
nicht spontan und automatisch. 
Er muß lenkbar sein, alles Beste 
in sich aufnehmen, das in der 
Praxis gesammelt wurde, muß 
ständig vervollkommnet werden. 
Deshalb soll in Jedem Arbeits­
kollektiv ein Rat oder ein Orga­
nisator für atheistische Erziehung 
wirken.

Eine große Bedeutung hat die 
Schaffung eines entsprechenden 
moralisch-psychologischen, athei­
stischen Klimas in Jedem Arbeits­
kollektiv. Dort, wo ein solches 
vorhanden ist, verläuft der Pro­
zeß der Überzeugung der Men­
schen, die auf ihren Irrlümen 
und Vorurteilen beharren, wie 
auch der schwankenden und Indif­
ferenten mit geringeren morali­
schen Verlusten, und es werden 
auch viel schneller dauerhafte po­
sitive Resultate erzielt. Es ist 
wichtig, dabei ständig die gesell­
schaftliche atheistische Meinung 
zu formen. In Kollektiven, wo 
die Mehrheit die Unvereinbar­
keit der Hauptaufgaben der Ge­
sellschaft mit den religiösen Prin­
zipien einsieht, wird stets Erfolg 
erzielt. Das beweisen die Erfah­
rungen der besten Artyjltskollek- 
tlve der Republik In der Ideologi­
schen Erziehung.

Der atheistische Einfluß des 
Arbeitskollektivs wird nur dann 
allseitig und wirksam sein, wenn 
er sich nicht nur auf den engen 
Rahmen der Produktionstätigkeit 
beschränkt, sondern auch die Fa­
milien erfaßt, d. h. auch an den 
Wohnorten ausgeübt wird. Zur 
Zelt mangelt es gerade an akti­
ver atheistischer Propaganda In 
den Familien. Natürlich muß an­
gestrebt werden, daß die Gläubi­
gen uns nicht nur Ihre Türen, 
sondern auch Ihre Herzen öffnen.

Außerhalb der gesellschaftli­
chen Produktion steht eine große 
Anzahl von Hausfrauen, Rentnern 
und Invaliden. Sie bilden oftmals 
gerade das Kontingent, aus dem 
die Kirche Ihre Gemeinde auf­
füllt. Diese Momente müssen die 
spezifischen Formen und Metho-

den der Atheisten bestimmen. 
Man muß die Rentner, Hausfrau­
en umfassender zur Arbeit in 
den gesellschaftlichen Organisa­
tionen und Kommissionen neran- 
ziehen. Wichtig ist dabei, daß 
diese Arbeit ihnen Befriedigung 
bringt.

Die Möglichkeiten der Kultur­
paläste und -häuser, Bibliotheken 
und Parks werden dazu 
lern nicht vollständig 
Vorläufig orientieren 
hauptsächlich auf die 
Und für die Menschen 
ren und vorgeschrittenen Alter, 
d. h. für diejenigen, die dem re­
ligiösen Einfluß am meisten aus­
gesetzt sind, gibt es dort 
Zeit noch Platz.

Einige Worte über den 
von Heinrich Dischke und 
Probleme der atheistischen Pro­
paganda. Leider verlieren wir da 
manchmal das schon Errungene. 
Die Thematik der Vorträge Ist 
sehr beschränkt, des öfteren kom­
men diese spontan zustande, je 
nachdem, welche Lektoren 
und fertige Vorträge es gibt. 
Nicht überall studiert man die 
Interessen und Anforderungen 
der Zuhörer. Die Vorträge wer­
den für einen abstrakten Durch- 
schnltlshörer gehalten. Das athei­
stische Wissen wird oberflächlich, 
aufklärerisch propagiert.

Schwach entwickelt Ist bei uns 
das System der Volksunlversllä- 
len und der Hörer des Atheismus, 
der Lektorlenbüros, Fllmlektorl- 
en, der Schulen des Grundwis­
sens über die Natur, die Gesell­
schaft und den Menschen. Mög­
lichkeiten für deren Aktivierung 
sind In der Republik vorhanden.

Besondere Aufmerksamkeit 
müssen unsere Atheisten der her­
anwachsenden Generation schen­
ken. Von der Effektivität der Ar­
beit mit Ihr hängt das Niveau 
der „Reproduktion” der Religio­
sität in der nächsten Zukunft ab. 
Die Forschungen besagen: Bis 
80 Prozent der Gläubigen kom­
men zur Religion durch die Er­
ziehung In der Familie. Gerade

bel wel- 
genutzt. 
sie sich 
Jugend, 

im mittle-

Brief 
die

in der Arbeit mit den Kindern 
spüren wir das stärkste Entge­
genwirken der Gläubigen. Unsere 
geringste Untätigkeit oder ein 
Rückzug haben sofort eine starke 
Offensive der Religion zur Fol­
ge. Da die Geistlichkeit faktisch 
keine Möglichkeit hat, auf die 
Kinder und Jugendlichen unmit­
telbar einzuwirken, well bei uns 
die Schule von der Kirche ge­
trennt ist, bietet sie alle Krälte 
auf, um diesen Einfluß durch die 
Großeltern und die Eltern zu si­
chern. Fast jede Predigt appelliert 
an die Elterngefühle der Gläubi­
gen, fordert sie auf, sich um ‘die 
religiöse Erziehung der Kinder 
zu kümmern, in jeder Familie die 
entsprechende Atmosphäre dafür 
zu schaffen. Nach einer solchen 
„Instrulerung” sind die Gläubi­
gen bestrebt, die Anweisungen 
der geistigen Seelsorger mög­
lichst besser zu erfüllen. Was Je­
doch In der Kindheit anerzogen 
wurde, Ist später sehr schwer zu 
ändern ...D'e Eindrücke dpr frü­
hen Kindheit”, schrieb N. K. 
Krupskaja, „drücken der weite­
ren Entwicklung des Menschen 
einen Stempel auf. Oftmals sind 
viele Jahre nötig, um Irgend ei­
nen falschen starken Eindruck 
aus der Kindheit auszumerzen.”

Heule sind die Sektierer be­
strebt, jede Familie In eine klei­
ne Kirche zu verwandeln. Das 
dürfen die Schule und die gesell­
schaftlichen Organisationen nicht 
vergessen. Die religiösen Tradi­
tionen und Riten sind ziemlich 
zählebig. Karl Marx schrieb In 
seinem Werk „Der achtzehnte 
Brumaire des Lonls Bonaparte”: 
„Die Tradition aller toten Ge­
schlechter lastet wie ein Alp auf 
dem Gehirne der Lebenden.”

Die Kultuspraxis Ist in vielem 
auf die Befriedigung der ästheti­
schen Bedürfnisse der Menschen 
abgezlelt. Gerade diese Seite der 
Religion mit den bis In alle Ein­
zelheiten erarbeiteten Riten wirkt 
tür viele Gläubige und auch 
Nichtgläubige anziehend. Nicht 
von ungefähr denkt die Religion 
den Bräuchen und Feiertagen die 
Rolle einer „Tür” zur Religion 
zu.

Unsere sozialistischen Riten, 
Bräuche und Feiertage sind be­
rufen, diese „Türen” zu schlie­
ßen. W, 1. Lenin betonte wieder­
holt, daß statt der alten Lebens­
weise der alten Bräuche und Tra­
ditionen eine neue Lebenswel- 
SQ geschaffen werden müsse, 
daß das Absterben der religiösen 
Feiertage und Traditionen lm

Prozeß ihrer Ablösung durch 
neue Feste und Traditionen statt­
linden, dio vom Volke selbst her- 
vorgeoracht werden.

Die Partei betrachtet die Ein­
bürgerung neuer sozialistischer 
Bräuche als einen wichtigen Be­
standteil der -deologlschen Ar­
beit. Im Programm der KPdSU 
wird besonders unterstrichen; 
„Während die Partei die fort­
schrittlichen TadlUonen Jedes 
Volkes unterstützt und sie zum 
Gemeingut aller Sowjetmenschen 
macht, entwickelt sie allseitig 
neue, für alle Nationen einheitli­
che revolutionäre Traditionen der 
Erbauer des Kommunismus.”

In den letzten Jahren wurde in 
der Republik eine gewisse Arbolt 
zur Einbürgerung der sozialisti­
schen Bräuche geleistet. Beilebt 
sind die Massenieste geworden 
(Abschied vom Winter, das Ern­
tefest, das Sichel- und Hammer­
fest u. a.). In ihnen verbinden 
sich die vortrefflichen nationalen 
Traditionen mit dem neuen sozia­
listischen Inhalt. In vielen Ar­
beitekollektiven haben die Riten 
der Arbelterwclhe, der Ehrung der 
Bestarbeiter und Veteranen, das 
feierliche Geleit In den Ruhe­
stand festen Fuß gefaßt. In Paw­
lodar und Uralsk fanden Repu- 
bllkseminare statt, wo die Erfah­
rungen In der Einbürgerung der 
sozialistischen Bräuche verallge­
meinert wurden.

Auf diesem Gebiet ist Jedoch 
noch bei weitem nicht alles getan, 
wie es die Leser der ,,Freund­
schaft” mit Recht In Ihren Brie­
fen betonen. Nicht überall wer­
den entsprechende Aktivitäten 
und Interesse für das Studium 
der Erfahrungen In der Einfüh­
rung der Bräuche und Traditio­
nen bekundet.

Wir wirken der Unsitte der 
mit kaufmännischem Schwung 
organisierten Hochzeiten nicht 
entgegen. Dabei lohnt es sich, 
darüber nachzudenken. In man­
chen Familien versucht man, die 
„neuen, nicht religiösen Bräuche 
mit den kirchlichen zu vereinen”, 
Insbesondere bei Heiraten und 
bei Begräbnissen. Das alles nut­
zen die Geistlichen aktiv für ihre 
Ziele. Sie erklären; „Mögen die 
Bürger die weltlichen Bräuche 
pflegen, aber danach oder vorher 
sollen sie die kirchlichen üben.” 
Solche Familien werden von ih­
nen auf Jegliche Welse angeprie­
sen, um dadurch noch mehr Men­
schen für die Kirche zu gewin­
nen.

Im Zusammenhang damit sei 
betont, daß der Kampf gegen 
die religiösen Überbleibsel ein 
prinzipielles, parteiliches Heran­
gehen an das Erbe der Vergan­
genheit erfordert, einschließlich

der Bräuche und Traditionen. Wir 
schätzen das materie.le und gei­
stige Erbe, das uns die trüberen 
Generationen hinterlassen haben, 
denn sie zeugen vom kulturellen 
Reichtum eines beliebigen Vol­
kes, Aber wir dürfen uns nicht 
damit abfinden, daß unter dem 
Vorwand ehrerpietigen Verhal­
tens zu den Volksbrauchen die 
religiöse Lebensweise und die 
kircnllchen Bräuche idealisiert 
werden. Diesbezüglich darf es 
keine Kompromisse geben.

Die Aufgaben aut dem Gebiet 
der atheistischen Erziehung sind 
außerordentlich verantwortungs­
voll und umfangreich. „Wir Kom­
munisten bringen den religiösen 
Gefühlen der Gläubigen die ge­
bührende Achtung entgegen. Dar­
über weiß die ganze Welt Be­
scheid. Doch in weltanschaulicher 
Hinsicht gibt es hier keine zwei 
Meinungen und kann es sie auch 
nicht geben”, erk.ärte das Mit­
glied des Politbüros des ZK der 
KP Kasachstans D. A. Kunajew 
auf dem XV. Parteitag der Repu­
blik. In seinem Bericht gab er eine 
prinzipielle Einschätzung des 
Stands der atheistischen Erzie­
hung in der Republik und be­
stimmte die Aufgaben für die 
Zukunft: „Es ist kein Geheimnis, 
daß bei uns auch noch andere 
Überb.eibsel der Vergangenheit, 
schädliche Bräuche und Traditio­
nen, die die Ehre und Würde des 
Menschen verletzen, sehr zähle­
big sind, und es gilt, mit diesen 
unerfreulichen Erscheinungen ein 
lür allemal Schluß zu macnen.

Den Kern der ideologisch-poli­
tischen Arbeit muß auch künftig 
die Aneignung der marxistisch- 
leninistischen Lehre bilden, die 
Herausbildung einer wissenschaft- 
.ichen Weltanschauung bei den 
Werktätigen. Ihre Erziehung zu 
ideologischer Standhaftigkeit, zu 
aktiver Lebensposition, zu deut­
lichem Verstehen der großen hi­
storischen Sache, für die die Par­
tei und das Volk kämpfen, zur 
Unversöhnlichkeit gegen belie­
bige Erscheinungen des Nationa­
lismus, zum Vermögen, den Klas­
senfeind zu erkennen, unter Wi­
enern Deckmr nel er auch er­
scheint.*’

Wir müssen alle uns zur Ver 
Fügung stehenden Mittel, Formen 
und Methoden einsetzen, die An­
strengungen des ganzen Ideologi­
schen Aktivs, jedes Kommunisten, 
jedes überzeugten Atheisten dazu 
mobilisieren, daß die atheistische 
Erziehung vo|.ständig den Forde- 
rungen des XXVI Parteitags, 
lern Beschluß des ZK aer 
KPdSU „Über die Verbesserung 
der ideologischen und pplitl- 
gehen Erziehungsarbeit” ’ ent­
spricht.
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In den Bruderländern

Friedensfeindliche Außenpolitik

Neues in die Produktion überleiten
BERLIN. Das Glühlampen­

kombinat „Narva“, dessen Er­
zeugnisse Elektroenergie ver­
brauchen, hat zu deren Einspa­
rung gewichtig beigetragen. Man 
hat hier die Industriemäßige 
Herstellung von Hochdruck-Na­
triumleuchten „Na 70“ aufge­
nommen, die nicht nur viel ren­
tabler als die gewöhnlichen Glüh­
lampen sind, sondern diese der

Helligkeit nach vielfach übertref­
fen. Die neuen Lampen werden 
vor allem zur Beleuchtung der 
Sladtslraßen und -plätze genutzt 
werden. Deren weitgehende Nut­
zung wird es beispielsweise In 
Berlin ermöglichen, bereits in 
nächster Zukunft den Elektro­
energieverbrauch In der Haupt­
stadt um nahezu 3 Prozent zu 
verringern.

Die Erfolge des Betriebs sind 
auf die konsequente Einführung 
der fortschrittlichen Erkenntnis­
se des wissenschaftlich-techni­
schen Fortschritts In die Produk­
tion und die aktive Stimulierung 
des Schöpfertums der Rationali­
satoren und Neuerer zurückzu­
führen. Durch die beharrliche 
Arbeit in dieser Richtung war 
die Arbeitsproduktivität Im Kom­
binat lm vorigen Jahr um fast 11 
Prozent gestiegen.

Rhythmische Arbeit 
automatisch 
gesteuert

PRAG. An einem Hochofen 
des Ostslowaklschen Hüttenkom­
binats In Koslce kam die Testung 
des automatischen Systems der 
Steuerung technologischer Pro­
zesse zum Abschluß. Das automa­
tische Steuerungssyslem sicherte 
eine rhythmische Arbeit des 
Aggregats, die Einsparung von 
Koks und anderen Rohstoffen*. 
Man will die neue Technik auch 
an anderen Öfen des Kombinats 
einsetzen.

In verschiedenen Industrie­
branchen der Tschechoslowakei 
befinden Bich die technologischen 
Prozesse unter der Kontrolle von 
nahezu 300 Rechenmaschinen. 
Die automatischen Steuerungs­
systeme einzelner Betriebe sind 
miteinander verbunden und bil­
den ein einheitliches elektroni­
sches System der Steuerung der 
Branche. Der Park großer Re­
chenmaschinen In der CSSR. der 
mehr als 1 500 Einheiten zählt, 
soll Im laufenden Planjahrfünft 
durch Computer neuer Generati­
on aufgefüllt werden. Diese wur­
den gemeinsam von Spezialisten 
der DDR, Ungarns, der Sowjet­
union, der Tschechoslowakei und 
anderer sozialistischer Länder 
entwickelt.

Die Betriebe der bekennten ungarischen Produktionsvereinigung „Medi- 
kor" bauen medizinische Geräte und Apparate. Diese medizinische Tech­
nik wird weitgehend in die RGW-Mitgliedstaaten, die Entwicklungs- und 
andere Länder der Welt-exportiert.

Im Bild: In der Montagehalle für Halogenleuchlen. Die Lichtausbeute 
der neuen Ausrüstungen, die keine Wärme ausstrahlen, beträgt 40 000 bis 
100 000 Lux. Die Notenergiequelle versorgt diese Leuchten im Laufe von 5 
Stunden mit Strom. Folo: MTI--TASS

Geigen für den Export
BUKAREST. Das Kollektiv 

des rumänischen Betriebs für 
Streichinstrumente In Reghln 
fertigte die 500 000. Geige für 
den Export. Die Erzeugnisse mit 
der Fabrikmarke „Reghln" ßind 
in vielen Ländern der Welt ge­

fragt. Ihr wichtigster Importeur 
ist die Sowjetunion.

In den dreißig Jahren seines 
Bestehens fertigte der Betrieb Tn 
Reghln über eine Million Musik­
instrumente. Alljährlich werden 
an die Besteller 100 000 Geigen, 
Cellos und Gitarren geliefert.

..Warum soll Westeuropa uns 
glauben?“ unter dieser vielsagen­
den Überschrift verölientl.caie 
die „Washington Post“ einen 
Beitrag des oekannten amerika­
nischen Politikers George Ball, 
ehema.lger Stellvertreie n d e r 
Außenminister der USA- In d,c- 
sem Artikel kritisiert Ball scharf 
die Außenpolitik der Reagan-Ad­
ministration und vor altem den 
von Ihr eingeschlagenen antiso­
wjetischen Kurs.

Hauptgrund dafür, warum die 
westeuropäischen Länder sich 
auf unseren Befehl kein Bein 
herausreißen, bestehe darin, daß 
sie unseren Einschätzungen und 
unserem Menschenverstand nicht 
mehr trauen, schreibt Bail. Sie 
seien davon besorgt, daß die Rea­
gan-Regierung offensichtlich 
nicht mehr o.ine Drohreden aus­
kommen kann. Immer häufiger 
würden sich die Europäer die 
Frage stellen: Kann die Jetzige 
Regierung in Washington eine 
kompetente und den gegenwärti­
gen Bedingungen entsprechende

Strategie ausarbellcn, oder wer­
den die Amerikaner damit fort- 
fahren, mit den Fäusten nach 
rechts und links zu drohen, so­
lange die Sache noch nicht bis 
zur endgültigen Katastrophe ge- 
lünrt hai?

Ball verweist lm weiteren dßr- 
aui, daß die Zell der Entspan­
nungspolitik.. die In intellektuel­
ler und emotionaler Hinsicht Be- 
lrledlgung brachte, In der Jüng­
sten Geschichte tür viele Euro­
päer die ruhigste und zu Holt- 
nungen verleitende Periode war.

Vyle der Autor Ironisch be­
merkt, bestehe die Doktrin a'ia 
Reagan darin, daß die Sowjet­
union an Jedem großen Unheil, 
das über die Welt herelnbrlc.it, 
Schuld zu tragen hat. Dieser 
Doktrin zufolge müßte In der 
We.t, gebe es den Kreml nicht, 
Idylhscne Harmonie herrschen. 
Daraus ziehe der Jetzige USA- 
Präsident den Schluß, die USA 
könnten den Frieden erhalten, 

wenn sie sich in ständiger und 
unversöhnlicher Opposition ge­

genüber den Russen befinden 
und deren gesamte Aktivitäten 
ununlerbrocnen verurteilen wür­
den. George Ball weist darauf 
hin, daß eine derartige Doktrin 
nicht einmal Platz für begrenzte 
Abkommen mit der Sowjetunion 
bleie, Nach europäischem Dafür­
halten hätten slcn die USA ge­
gen Ihren Willen und erst dann 
oerelt erklärt, an den Verhand­
lungen über die Begrenzung von 
nuk.earen Rüstungen tellzuneh- 
men, als sie mit der Gefahr einer 
Revolte lm Lager der Westeuro­
päer konlrontlert wurden.

George Ball führt weiter aus, 
viele Europäer, die ein gutes 
Gedächtnis haben, würden mei­
nen, die lauthals aogegebenan 
Erklärungen der Washingtoner 
Administration erinnerten ge­
fährlich an den Auftakt zu einem 
Krieg, öle seien der Meinung, 
daß die Voraussetzung, von der 
die USA-Regierung ausgeht, aus­
gesprochen talsch sei. Es sei 
kaum angebracht, die Schuld an 
zwei besonders gefährlichen Miß­

erfolgen, die der Weiten in den 
ieLZitn zehn Jahren emstecken 
mußte, am Sturz des Schau von 
Iran und an der UPEC-Elidung. 
der Sowjetunion anzu.asten. Die­
selbe Reaktion der Europäer sei 
auf den Versuch der USA zu ver­
zeichnen, die Ereignisse In El 
Salvador und in Nikaragua aus­
schließlich durch „heimtückische 
Pläne des Kremls und Kubas“ zu 
erklären.

George Ball verweist im wei­
teren darauf, daß. wenn viele 
Europäer die amerikanische Poil- 
i.k zur Zelt für fälsch und unoe- 
rcchenbar halten, sie Recht hät­
ten. Die Frage, die den Europä­
ern neute borgen bereite, beste-, 
he darin, ob die Reagan-Admlni- 
sLrallon eine allumfassende Au­
ßenpolitik habe oder ob sie einfach 
auf Moskau versessen sei und eine 
ge.änr.lche Vorliebe lür Bomben 
und Panzer zeige und sie für ih­
re einzigen politischen Mittel 
halte. Dio Westeuropäer wurden 
nicht mehr glauben, daß Ameri­
ka den Frieden bewahren will. 
Sie meinten, die USA würden sie 
statt dessen in einen Krieg 
drängen, sagte George Ball ao- 
schlleßend.

Junta für Massenmord verantwortlich
Die herrschende Junta von El 

Salvador trägt die unmittelbare 
Verantwortung für den Massen­
mord sowie tür die Folterungen 
unter der Zivilbevölkerung. Daß 
wird in einem in den USA ver­
breiteten Schreiben des amerika­
nischen Bundes für den Schutz 
der Bürgerrechte an den USA- 
Präsidenten 
gestellt.

In einem 
legten 273
Bericht dieser Organisation über 
die Verletzung der Menschenrech­
te in El Salvador heißt es, daß 
die Armee der Junta, die von den 
Vereinigten Staaten ausgerüstet 
und ausgebildet wurde, 
Taktik des Massenterrors gegen 
die friedlichen Einwohner “ 
Landes anwendet. Die 
rungstruppen umzüngelten auf

Ronald Reagan fest-

dem Schreiben beige- 
Druckselten starken

elne
dieses 

Regle-

Überschuß 
in Handelsbilanz

dem Lande ganze Gebiete, in 
denen, wie sie annehmen, die 
Aufständischen aktiv sind, foltern 
und ermorden die örtliche Be­
völkerung.

In dem Bericht wird mit Beru­
fung auf die Unterlagen, über die 
die katholische Klrcne verfügt, 
festgeslellt, daß in den Landestel- 
Jen, in denen die Truppen der 
Junta ,.Ü4ten61voperaÜonen“ aus- 
iü'nren, die Soldaten ganze Dör­
fer dem’ Boden gjelchmachen, die 
Vorräte an Nahrungsmitteln ver­
nichten, verbrannte Leichen von 
Bauern und abgeschlachtetes Vieh 
hinterlassen.

.Tausende von Regimegegnern 
seien von den Truppen der Junta 
und den die Regierung unterstüt- 

, zenden paramilitärischen Rechts­
formationen gefoltert und ermor­
det worden. Gefoltert und gemor-

del werde auch auf den Polizeire­
vieren und in den Gefängnissen 
des Regimes.

In dem Bericht wird ferner 
betont, daß die Tatsachen der sy­
stematischen und massenhaften 
Repressalien gegen die Bevölke­
rung, an denen die „Sicher­
heitskräfte“ der Regierung, die 
Nationalgarde und die die Re­
gierung unterstützenden para­
militärischen Gruppierungen tell­
nehmen, unwiderlegbar davon 
zeugen, daß dies mit Wissen und 
Billigung der salvadorianischen 
Behörden geschieht.

In dem Schreiben des amerika­
nischen Bundes zum Schutz der 
Bürgerrechte an den amerikani­
schen Präsidenten wird gefordert, 
die militärische Hilfe der Ver­
einigten Staaten an das Regime 
von El Salvador einzustellen.

Nur Spitze 
des Eisbergs

Die Vereinigten Staaten von 
Amerika bereiten einen chemL 
sehen Krieg vor, schreibt die 
tschechoslowakische „Rude Pra- 
vo“. Die Zeitung nimmt zu den 
Berichten über die Produktion 
sogenannter binärer Gase In den 
USA Stellung und merkt an: „Die 
binären Gase sind nur die Spitze 
des Elsbergs. In den 
nächsten fünf Jahren sollen al­
lein die Forschungskosten lm Be- rlor r* K Am I nzv n A n O S

Das Arbeitslosenheer wächst

Freundschaft
Das sozialistische Bulgarien 

werde auch weiterhin die Eine 
helt. unverbrüchliche Freund­
schaft und allseitige Zusammen­
arbeit mit der Sowjetunion und 
den anderen Ländern der so­
zialistischen Staatengemeinschaft 
festigen. Das erklärte der Ge­
neralsekretär des ZK der BKP 
und Vorsitzende des Staatsrates 
der VRB, Todor Shiwkow, In ei­
nem Interview für den bekann­
ten Ver.ag „Pergamon Press“. 
Unser Kurs besteht in der An­
näherung zwischen der VRB und 
der UdSSR, unterstrich der BKP- 
Generalsekretär.

Auf dem XII. Parteitag der 
BKP sei erklärt worden, daß 
Bulgarien das KPdSU-Fjiedens- 
programm für die 80er Jahre als 
sein eigenes Programm betrach­
te und alles unternehmen wol­
le, um es zu verwirklichen. Die 
auf Festigung der Entspannung

festigen
und Beendigung des Wettrüstens 
gerichteten sowjetischen Frie­
densinitiativen sowie die Ver­
wirklichung konkreter Maß­
nahmen auf dem Gebiet der Ab­
rüstung würden nicht nur den 
Interessen der UdSSR, der VRB 
und der anderen Bruderländer 
entsprechen, sondern den Interes­
sen aller Völker der Erde. „Wir 
wissen gut. daß die Sowjetunion 
und persönlich L. I. Breshnew — 
ein herausragender Staatsmann, 
Kämpfer für Frieden und Ab­
rüstung — alles unternehmen, 
um die edlen Ziele des Friedens 
und der Abrüstung zu erreichen.“

Todor Shiwkow bezeichnete 
die Politik der Administration 
Reagan als kurzsichtig. Sie ent­
spreche nicht den Interessen zur 
Erhaltung des Friedens und tra­
ge keineswegs zur Festigung der 
Sicherheit der Völker und zur

Entwicklung der internationalen 
Zusammenarbeit bei. Er verurteil­
te entschieden die NATO-Pläne, 
amerikanische nukleare Mittel­
streckenwaffen in Westeuropa zu 
stationieren.

Auf die Beziehungen zwischen 
den Balkanetaaten eingehend, 
unterstrich der bulgarische Politi­
ker die Notwendigkeit, eine kern­
waffenfreie Zone auf dem Bal­
kan zu schaffen. Die VerwlrklK 
chung dieser wichtigen Initiative, 
die mit L. I. Breshnew während 
des jüngsten Treffens auf der 
Krim besprochen worden sei, 
würde zur Festigung des Friedens 
und der Sicherheit )n der Re­
gion und dazu beitragen, die 
ualkanhalblnsel in ein stabiles 
Gebiet der Entspannung zu ver­
wandeln. Wir wollen, daß die 
Balkanvölkcr In einer Atmosphä­
re des Vertrauens, des gegensei­
tigen Verstehens, der Freund­
schaft und der gegenseitig vor­
teilhaften Zusammenarbeit leben, 
sagte der BKP-Generalsekretär.

Der aktive Saldo Japans im 
Handel mit den Vereinigten Staa­
ten hat lm abgelaufenen Jahr 
13,41 Milliarden Dollar betra­
gen. Das geht aus den vom Fi­
nanzministerium der USA veröf­
fentlichten Angaben hervor, Das 
ist doppelt so viel wie 1980.

Das USA-Finanzministerium 
hebt hervor, daß der Export Japa­
nischer Kraftwagen, Tonbandge­
räte, Erzeugnisse der Elektronik 
und einiger anderer Erzeugnisse 
trotz getroffener Maßnahmen 
nach wie vor sehr hoch ist. 
Gleichzeitig erhöhe Japan keines­
wegs seinen Import aus den 
USA, sondern reduziere ihn so­
gar. Den Mitteilungen amerika­
nischer Nachrichtenagenturen aus 
Tokio zufolge stieg der Gesamt­
export Japans im vergangenen 
Jahr um 17.2 Prozent. Dabei 
der Import um 1,9 Prozent 
rückgegangen.

Der USA-Botschafter In -- 
pan. Mike Mansfild, kritisierte In 
einer Vorlage für die Japanische 
Regierung die Wirtschaftspolitik 
Japans, der der Ausbau des Ex­
ports zugrunde Hegt. Er forderte, 
die Handelsbeschränkungen auf­
zuheben und.den Japanischen 
Markt für amerikanische Waren 
breiter zu öffnen,

Die Arbeltslosenzahl hat in 
Großbritannien erstmalig in der 
Geschichte des Landes die Drei- 
Mi.Honen-Grenze überschritten. 
Dies geht aus einer in London 
veröffentlichten Regierungsmlttel- 
lung zur Beschäftigungslage im 
Januar hervor. Gegenüber dem 
vorangegangenen Monat nahmen 
die Schlangen vor den Arbeits­
ämtern um weitere 130 000 Men­
schen zu. Dies führte dazu, daß 
dip Armee der „überflüssigen 
Menschen“ auf 3,07 Millionen 
Arbeitslose angewachsen ist. Das 
sind 12,7 Prozent der arbeits­
fähigen Bevölkerung des Landes.

Die härteste Krise, die die Be- 
häftigungslage kennzeichne

schäftigungslage kennzeichnet, 
ist ein direktes Ergebnis der 
Wirtschaftspolitik der konserva­
tiven Regierung, die die Grund­
lagen der nationalisierten Indu­
striezweige untergräbt und die 
wichtigsten Programme, ein­
schließlich der Ausgaben für das 
Gesundheitswesen, die Bildung 
sowie den Wohnungs- und Stra­
ßenbau einschränkt. Seit Mal 
1979, da die Torys an die Macht 
gelangten, stieg die Arbeitilosen- 
zahl auf das mehr als Zweifache. 
Rcglerungsvertreter und angese­
hene WlrtschafLswlssenschaitier 
sagen voraus, daß das Heer der 
Arbeitslosen in den nächsten 
Jahren weiter anwachsen wird,

relch der chemlscnen Waffen 23 
Milliarden Dollar betragen.“ 2m 
den Erklärungen Washingtons, 
mit chemischen Waffen solle der 
„sowjetischen Bedrohung*' be­
gegnet werden, stellt die „Rude 
Pravo“ fest: „Chemische oder 
bakteriologische Waffen können 
nicht als Verteidigungswaffen ein­
gestuft werden, wie es das Penta­
gon will. Es handelt sich dabei 
um Massenvernlchtungs- und Ag­
gressionswaffen. 5s liegen bereits 
Zeugnisse vor, daß die Vereinig­
ten Staaten chemische Kampfstof­
fe gegen Kuba eingesetzt sowie 
afghanischen Konterrevolutionä­
ren und der salvadorianischen 
Junta zur Verfügung gestellt ha­
ben." Welter heißt es: „Der 
Kampf für das Verbot der Her­
stellung. Lagerung und Anwen­
dung chemischer und bakteriolo­
gischer Waffen muß untrennbarer 
Bestandteil des Kampfes der 
Friedenskräfte gegèn alle Arten 
von Massenvernichtungswaffen 
sein.“

Ist 
zu-

Ja­

Zur kernwaffenfreien Zone erklärt
Die an der Westküste Italiens 

gelegene Stadt Livorno und die 
anliegenden Gebiete sind ?u einer 
kernwaffenfreien 3one erklärt 
worden. Diese Entscheidung hat 
die Stadtverwaltung getroffen. 
Damit soll verhindert werden, 
daß auf den benachbarten Mili­
tärstützpunkten der vereinigten 
Staaten und der NATO ameri­
kanische Kernsprengköpfe sta­
tioniert werden. Die Munizipall-

tät hat Im Namen der Einwoh­
ner von Livorno das Parlament 
und die Regierung Italiens auf­
gefordert, die Lagerung von 
Kernwaffen in der Stadt picht in 
Erwägung zu ziehen. Ferner rlch- 
lete sie an die anderen ßtädte des 
Landes den Appell, diese Initia­
tive zu unterstützen und ähnli­
che Beschlüsse zu fassen, um ZU 
verhindern, daß sie In ein „Kern­
waffendepot“ verwandelt werden,

Obstruktionistische 
Haltung

Scharfe Kritik an der mangeln­
den Bereitschaft der Washingto­
ner Administration, mit der So­
wjetunion konstruktive Verhand­
lungen Über eine Begrenzung 
der strategischen Rüstungen zu 
führen, hat der Generalsekretär 
der Kommunistischen Partei der 
Vereinigten Staaten, Gus Hall, 
geübt, in einem TASS-Qespräct) ------ *- — — «:— - — • jjgj. 

zu 
mit 

Ein- 
noch

Positive Veränderungen treten ein
Der Vorsitzende des Militär­

rats lür die Nationale Rettung 
und Vorsitzende des Mlnisterrais 
der VR Polen, Wojciech Jaru­
zelski, hat auf der Tagung des 
polniscnen Sejms gesprochen.

Er sagte, der Militärrat un­
terstützte die verfassungsmäßigen 
Behörden und schaffe die erior- 
derllchen Bedingungen, damit sie 
die Funktionen erluilen, die vor 
dem Ausnahmezustand „In ka­
tastrophaler Weise gestört" wa­
ren. „Die Stabilität wurdo ge­
stört und die Sicherheit d$s 
Staates war In Gefahr, die Volks- 
wlrtschalt degradierte und die 
Gefahr eines Bruderkrieges war 
herautgezogen. In dem letzten 
Augenblick, da wir dicht vor dem 
Abgrund standen, hat der Staats­
rat den Ausnahmezustand ver­
hängt."

Das Wichtigste, was seil dem 
13. Dezember erreicht wurde, 
sei die Ruhe, betonte Jaruzelski. 
Die Anarchie sei beseitigt, die 
Kriminalität herabgesetzt wor­
den. und die Vo.kswlrtschaft ge­
winne nach.und nach den norma­
len Rhythmus,

Jaruzelski stellte fest, daß der 
Ausnahmezus _nd „eine Art 
Brücke lsi, über die die kritische 
Periode passiert werden kenn '. 
Zu den möglichen Fristen des 
Ausnahmezustands sagte er, das 
hänge „einzig und allein von den 
realen Bedingungen, von der Er­
füllung der Forderungen ab, die 
ein sicheres und normales Le­
ben und das entsprechende Funk­
tionieren der Vo.kswlrtschaft si­
chern können.“ ,

„Die Zukunft des Landes kann - 
nicht nach dem Kalender be­
stimmt werden. Um so weniger 
kann sie Irgendein Druck von 
außen bestimmen."

„Unsere Absichten gründen 
sich auf 'die folgende Hauptidee: 
die Elemente des Ausnahmezu­
standes. dte J*.e Bürgerfreiheiten 
beschränken und für das ganze 
Volk beschwerlich sind, werden 
in dem Maße, wie es die Lage 
erlaubt, nach und nach gemildert

und völlig aufgehoben. Wenn kei­
ne lllegä/cn Aktionen unternom­
men werden, wenn keine unvor­
hergesehenen Umstände entste­
hen, werden die Beschränkungen 
gegen Ende des nächsten Monats 
auigehooen oder zumindest' in 
bedeutendem Maße gemildert."

In diesem Zusammenhang lenk­
te der Redner die Aufmerksam­
keit darauf, „daß Polen nach wie 
vor ein Land Ist, das zahlreichen 
Gefahren ausgesetzt Ist. in den 
Sendungen der subversiven Sen­
der, in verbrecherischen Flugblät­
tern sind Aufforderungen zu 
Verschwörungen und sogar zu 
Terrorakten enthalten. Die staats- 
lelnd.lchen Kräfte, die aus dem 
Aus.and ermuntert werden, dro­
hen damit, daß sie Aktionen un­
ternehmen“. Jaruzelski hob her­
vor, daß „die einzige Folge sol­
cher Aktivitäten eine Verlänge­
rung und Verhärtung des Aus­
nahmezustands sein würde".

Der Redner fügte ferner hinzu, 
daß durch die Einführung des 
Ausnahmezustands in der Produk­
tion positive Veränderungen ein­
getreten sind. Es genüge, die An­
gaben über die Aroeiisausfälle Im 

•November 1981 und Januar 1982 
zu vergleichen. „Wir werden die 
entsprechende Information dar­
über unseren ausländischen Kre­
ditgebern gerne zur Verfügung 
steilen.“ .

Jaruzelski ging ferner auf die 
ernsten Internationalen Folgen 
ein, zu denen die Krise In Po,en 
lühren könnte, Er erk.ärte; „Aul 
dem polnischen Boden sollte der 
Prozeß dep Zerstörung der Krüt- 
tekonstellatlon in Nachkriegs­
europa und somit auch lm welt­
weiten Maßstab begonnen wer­
den. In dem Streben nach Entsta­
bilisierung und nach Erlangung 
einer einseitigen Überlegenheit 
wurde darauf gesetzt, das Funda­
ment des Friedens In Europa, das 
die Abkommen von Jalta und 
Potsdam bilden, zu zerstören.“

Jaruzelski führte weiter aus, 
das sollte auf Kosten der Polen 
geschehen. Da aber dieses Ziel

vor dem 13, Dezember nicht er­
reicht werden konnte, versucht 
man es Jetzt durch Drohungen, 
Boykott und die sogenannten 
oankllonen zu erreichen.

Der Redner verwies darauf, 
daß die Vereinigten Staaten und 
ule anderen NATO-Länder mit 
Hilfe von Sanktionen das Ziel 
verlolgen, „die polnische Wirt­
schaft zu paralysieren, die Über­
windung der Krise unmöglich zu 
machen, das Land durch Hunger 
In die Knie zu zwingen und ei­
nen Inneren Konflikt zu provo­
zieren.“

„Das Ist das Maß des an- 
geolichen Humanismus. Das ist 
eine Lehre, die wir lür Immer 
beherzigen sollten. Die Polen sol­
len dalur bestraft werden, daß 
sie es verhindert haben, lm Her­
zen Europas ein Opferfeuer anzu-' 
legen, in dem ihr Staat hätte 
verorennen können,“

Wojciech Jaruzelski stellte 
fest! es geDe keine Grenzen für 
die Heuchelei, die das offizielle 
Washington Im Zusammenhang 
mH den Ereignissen in Polen be­
weist. Er sag.e: „Eine Regierung, 
die seit Jahren Sanktionen gegen 
ein riesiges Konzentrationsla­
ger, wie es die Republik Südaf­
rika ist, torpediert, zeigt keine 
Schwankung In der Anwendung 
von Sanktionen gegen Polen.“

„Die Versuche zur Einmi­
schung in die po.nlschen Inneren 
Angelegenheiten stehen In of- 
lensichiilchcm • Gegensatz zur 
uNO-Charta und zur Schlußak. 
le von Helsinki. Es muß klar 
sein, daß wir keineswegs die Ab­
sicht haben, vor irgendeinem 
selbsternannten Gericht zu er­
scheinen, Wir werden nicht an 
Konferenzen teilnehmen, auf der 
Polen die Rolle eines Angeklag­
ten zugedacht wäre. Die Ereig­
nisse In unserem Land bedrohen 
niemandem. Im Gegenteil, das 
waren wir, die die Gefahr einer 
Destabilisierung in Europa ge­
stoppt haben. Gerade wir tru­
gen zur Erhaltung des Friedens 
bei.“

Wojciech Jaruzelski verurteil­
te die westliche Presse, well sie 
„den Lesern unsinnige Erfindun­
gen von .Greueln' in Polen“ vor­
letzt. Eine Delegation des Inter­
nationalen Roten Kreuzes habe 
sich erst vor kurzem davon Über­
zeugen können, daß 
Rummel nicht das 
wahr Ist.

Wojciech Jaruzelski teilte mit, 
daß es zur Zelt In Polen 4 549 
internjerle gibt. Auf irelon Fuß 
wurden 1 7uü Personen gesetzt. 
„In Zukunft werden auch andere 
entlassen. Diejenigen, 
gründ des Dekrets 
worden sind, können 
Familien 
rückkehren, wenn 
viläten gegen den 
biaat auigeben.“

JaruzeisKl kam 
sarnmenarbelt mR 
der sozialistischen 
zu sprecnen. Er hob die gewalti­
ge Bedeutung hervor, die die 
Wirtschaftshilfe der Sowjet­
union und anderer Bruderstaalen 
für Polen hat. Er erklärte: „Das 
Bündnis zwischen Polen und der 
UdSSR ist die Grundlage unserer 
Außenpolitik.“

Ein bedeutender Teil der Rede 
Jaruzelskis galt Wlrlscnaftspro- 
blemen und Fragen der gesell- 
scnalt.lcheji Leitung.

A
Der Sejm der VR Pulen 

hat die Position des Vorsitzenden 
des MlHtärrales für die Nationale 
Kettung, W, Jaruzelski, gebilligt.

Der Sejm konstatierte In sei­
nem Beschluß, daß die Entwick­
lung in Polen bis 13, Dezember 
1981 das Land äußerst gefährdet 
habe. Die dem Sozialismus feind­
lichen Kräfte der Anarchie und 
Destabilisierung haben gegen die 
staatlichen Grundlagen und die 
wichtigsten Institutionen der 
Volksrepublik Polen gehandelt, 
seine Bündnisse unterminiert und 
die Volkswirtschaft und das staat­
liche Leben paralysiert. Die Auf­
rufe zu Frieden in der Gesell­
schaft, zu Vernunft und staatsbür­
gerlicher Verantwortlichkeit und 
nachdrückliche Empfehlungen in 
den Beschlüssen des Sejm hätten 
keine Ergebnisse gezeitigt. Real

an diesem 
geringste

die aul- 
lniernlert 

. „__ ... zu Ihren
und zur Arbeit zu- 

sle die Aktl- 
sozlallsUscnen

auf die Zu- 
den Ländern 
Gemelnscnaii

seien die Gefahr eines Bürger­
krieges, eine Internationalisie­
rung der polnischen Krise und 
die Untergrabung der Souveräni­
tät des Staates geworden,,, Die 
Rettung des Staates sei In einer 
solchen Situation ohne Sonder­
maßnahmen unmöglich geworden, 
wird in dem Beschluß unterstri­
chen.

Angesichts der rasch anwach­
senden Gefahr für die Sicherheit 
des Landes habe der Staatsrat 
sich veranlaßt gesehen, "einen 
Ausnahmezustand zu verhängen. 
Die Verantwortung tür das 
Schicksal des Landes l..' _ ‘ _ 
Armee übernommen und so eine 
nationale Katastrophe verhindert, 
heißt es In dem Beschluß weiter. 
Der Sejm weise darauf hin, daß 
die Verhängung des Ausnahme­
zustandes eine Notwendigkeit, 
ein kleineres Übel als Konfronta­
tion samt Blutvergießen war. Sie 
habe die Konfrontation verhindert 
und Möglichkeiten für die Wie­
derherstellung der normalen Be­
dingungen für die Funktion des 
Staates und seiner Organe, für 
das wirtschaftliche und gesell­
schaftliche Leben geschaffen.

Der Sejm erkläre nachdrück­
lich, daß das sozialistische Auf­
bauwerk fortgesetzt werden soll 
und wird.

Der Sejm habe d'-e Unerschüt­
terlichkeit der Veriassungsprin- 
zlplen der polnischen Außenpoli­
tik bestätigt. Deren Grundlage 
bildeten das Bündnis und die 
Freundschaft mit der UdSSR und 
den Mltglledstaaien des War­
schauer Vertrages, Sie dienten 
als Garant der Sicherheit Polens, 
seiner souveränen und unabhän­
gigen Existenz, seiner Kraft und 
der erfolgreichen Entwicklung.

daß 
wirtschaftlichen Sanktionen, 
politische Erpressung und 
offenen Elnmlschungsversu- 
elnlger westlicher Länder In 
inneren Angelegenheiten Po-

In raschem Tempo wird «n Ja­
pan die Wirtschaft militarisiert. 
Lauf der örtlichen Presse verspricht 
das Wetlrüjten den japanischen Mo­
nopolherren neue Profite. Auch die 
Schifisbeukonzerne stehen 
größten Waffenproduzenlen 
nichts nach.

den 
In

für
habe die

_.r erfolgreichen Entwlcl 
Der Sejm habe erklärt, 

die 
die 
die 
ehe 
die ______ _____
lens eine Verletzung der Prinzi­
pien der Weltgemeinschaft dar­
stellen, die unter anderem In der 
Schlußakte der Konferenz über 
Sicherheit und Zusammenarbeit 
in Europa enthalten sind, und die 
Sicherheit und den Frieden In 
Europa beeinträchtigen.

Im Bildt Die Teilnehmer der 
monstretion in Nagasaki. Sie

De-
*__ _ _ - ver­

läuft unter der Losung „Wir fordern 
von den Schiffsbauqesellschaften d>6 
Einstellung der Walfenproduktionl"

Foto; TASS
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flCrI

betonte er, es liege auf' 
Hand, daß das Weiße Haus 
ernsthaften Verhandlungen 
der Sowjetunion über eine 
dämmung des Wettrüstens ; 
nicht bereit sei.

Derartige Verhandlungen 
langten beiderseitige Konzesslo- 
nen. Die gegenwärtige Washing­
toner Administration aber sei 
nach wie vor von der Wahnvor­
stellung besessen, es sei möglich, 
zu den Zelten zurückzukehren, 
da die Vereinigten Staaten der 
Welt ihre Bedingungen aufzwln- 
gen konnten. Diese obstruktlopl- 
stische Haltung Washingtons sei 
ganz offensichtlich zum Seheitern 
verurteilt. Die Völker spien heu­
te nicht mehr gewillt, sich dem 
politischen Diktat der Vereinig­
ten Staaten zu beugen.

ver-

r
■

■
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Verschwörung aufgedeckt
Eine regierungsfeindliche Ver­

schwörung ist in Madagaskar auf­
gedeckt worden. Wie Radio Ma­
dagaskar berichtete, sind die An­
führer verhaftet worden und wer­
den demnächst vor Gericht ge­
stellt. Dem Bericht- zufolge war 
schon Ende vorigen Jahres eine 
vom Rasslstenregjme Südafrikas 
und dessen Komplizen im Inne­
ren des Landes geplante Ver­
schwörung bekannt geworden.

Die Verschwörer hatten damit 
gerechnet, daß ein bewaffneter 
Sö.dnerelnfall zum Zwecke eines 
Staatsstreichs durch eine gleich­
zeitige Aktion der einheimischen 
Reaktion unterstützt würde. Die 
Regierung der Republik, so hieß 
es In der Rundfunksendung, ap­
pelliere an die Volksmasscn. wach, 

sam zu bleiben und alle verdäch­
tigen Personen sofort bei den Be­
hörden anzuzeigen.

herelnbrlc.it
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Schongebiete 
als Reservate 
des Planeten

Die wissenschaftlich-technische Revolution 
hebt die Probleme des Umweltschutzes auf ein 
es höheres Niveau. In unserem Lande Ist auf 
sem Gebiet Bedeutendes geleistet worden: Ihresglei­
chen suchen die Ausmaße der Schutzbewaldung In 
der Sowjetunion. Mit Anerkennung sprechen die 
Fachleute 1m Ausland über unsere Erfolge in der

er- 
neu- 
dle-

Wiederherstellung des Bestandes solcher wertvol­
ler Wlldtlere wie der Wisent, der Elch, die Salga, 
der Zobel, der Biber...

In der Sowjetunion gibt es heute verschiedene 
Formen des Schutzes besonders wertvoller Territo­
rien. Allein lm zehnten Planjahrfünft wurden drei­
ßig Schonreviere und drei Nationalparks gegründet. 
Im lautenden Jahrfünft sollen weitere fünfundzwan­
zig Schonreviere, Reservate und Nationalparks ge­
gründet werden.

Die Bedeutung der Schongebiete für die Erhal­
tung der Fauna und Flora Ist kaum zu überschät­
zen. Hier wird mannigfaltige Arbeit zur Erfor­
schung, Beschützung und Vermehrung des Tierbe­
standes durchgeführt. Gleichzeitig werden hier 
wissenschaftlich begründete Einkehlungen für die 
rationale Nutzung der Nalurressourcen ausgearbei­
tet.

In Kasachstan wurden bis Jetzt Dutzende Schon­
gebiete und Reservate gegründet. Streiflichter aus 
dem Alltag einiger von Ihnen bringen wir auf der 
heutigen Seite.

Markakol

Den Wissenschaftlern des Bo­
tanischen Gartens Karaganda Ist 
es gelungen, eine Steppenoase 
von seltenen Vertretern der Flo­
ra zu schaffen. Hier gibt es etwa 
400 Bäume und Sträucher aus 
Afrika, Latein- und Nordameri­
ka, China, Japan, aus allen kli­
matischen und Bodenzonen 
der UdSSR.

Dem Garten wurde ein Stück 
Land unweit der Stadl zugewie­
sen. wo schon In den vierziger 
Jahren Versuchsanpflanzungen 
vorgenommen wurden. Die Wis­
senschaftler stellten sich das 
Ziel, die Pflanzen auf diesem 
Boden und unter den hiesigen 
klimatischen Bedingungen zu er­
proben, um sie danacn für die 
Begrünung der Städte und Sied­
lungen empfehlen zu können.

In den vergangenen Jahren 
wurden für diese Zwecke etwa 
200 Baum- und Straucharten

Bäume auf Gesteinshalden
denvorgeschlagen. In 

von Karaganda und __
S.ädten gedeihen heute nicht nur 
die für diese Region traditionel­
len Pappeln und Ahorne, sondern 
auch Lurchen und Fichten, Wei­
den und Föhren. Im dendrolog.- 
schen Garten wachsen auch Dut­
zende von ZIrbe.kiefern und Ei­
chen, die sich senon akklimati­
siert haben und bald die Straßen 
der Kasachstaner SLädte schmük- 
ken werden.

..Die Esche dagegen friert un­
ter den örtlichen Klimaverhäil- 
nissen aus”, sagt L. Schar- 
lowskaja, Chefagronomln des 
Gartens belrüot. ..Dafür haben 
sich die Spiersträucher unserem 
Klima angepaßt. Das sind üppig 
blühende Pierldophyten. die das

Straßen 
anderen

Auge erfreuen und sehr anspruchs­
los sind. Diese Sträucher sind 
nicht nur wetterfest, sondern 
auch honigtragend. Außerdem be­
günstigen sie ” - • • • •
von nützlichen 
wirtschaftliche 
gen.

Gleichzeitig 
schaftler 
biem gelöst. Anstelle der Gestelns- 
ha.aen, die slca 1m Laufe der 
Jahre beträchtlich angehäuft hat­
ten, rauschen heute mit Ihren grü­
nen Kronen die Feidulmen, er­
freuen den Anblick die Gold- 
jo.iannlsbeeren, der Sauer- und 
Weißdorn und andere Sträucher 
und Bäume.

die Entwicklung 
Insekten, die land- 
Schädlinge verlil-

haben die Wlssen- 
aucli ein anderes Pro-

Pius RAUSCHEN BACH

Auf der Suche
nach dem Pamirschaf

Das neue Schongebiet Werch- 
nekoksulskl liegt im westlichen 
Teil des Dsungarlschen Alalau 
auf dem Territorium der Rayons 
Panfilow und Gwardejskl. Der 
bekannte Gelehrte und Aslenior- 
scher P. P. Semjonow-T j a n- 
Schanski schrieb über diese Ge­
gend: „Die Berge schienen am 
Himmel zu hängen, überflutet 
von Licht. Spitze Felsen, schwere 
Pyramiden, grandiose Kuppeln, 
kleine flache Bergpässe — all 
das schien eine geschlossene 
Wand der Welt zu sein.“

Das Schongebiet Werchnekok- 
suiskl, eines der jüngsten in der 
Republik, ist gegründet worden, 
um die einmaligen Reichtümer 
der Natur auf diesem Fleck der 
Erde zu erhalten, zu schonen, vor 
dem Aussterben zu bewahren.

Hier ergreift man energische 
Maßnahmen zur Ermittlung und 
Erhaltung der verschwindenden 
Vertreter der Fauna und Flora. 
Auf dem Territorium von etwa 
240 000 Quadratkilometer sind 
viele seltene Tiere heimisch wie 
der Schneeleop-rd, der graue 
Tienschanbär, der Wüstenluchs, 
die Steppenkatze, der Rothund, 
der Steinmarder, der schwarze 
Storch, der Ibisschnäbler, der 
äußerst selten gewordene Win­
kelzahnmolch und einige andere, 
die Ins ..Rote Buch” der UdSSR 
und der Kasachischen SSR einge­
tragen worden sind.

Außerdem leben hier solche 
wertvollen Tiere und Vögel wie 
Marale, Wildschweine, Rehe, 
Pamirschafe (die Kasachen nen­
nen sie Tau-Teke), die zwar ge­
werblichen Wert haben, aber 
zahlenmäßig geringer und des 
Schutzes bedürftig werden.

„Die Wilddieberei kommt lei­
der noch vor”, . sagt Sergej 
Klytschkow, Direktor des Schon­

gebiets. „Die Jäger, die Schaf­
hirten und Imker bereiten uns 
große Sorgen. Auch die Geolo­
gen und die Sammler von Heil­
kräutern lassen sich leider von 
der Versuchung verleiten, ein sel­
tenes Tier zu erbeuten. Aber 
jetzt wird dem ein Ende gelegt, 
obzwar das nicht leicht Ist, denn 
die Gegend ist sehr gebirgig, hier 
gibt es viel tiefe Schluchten und 
reißende Flüsse wie Koksu, der 
größte unter ihnen.”

...Ein Sommerabend. Die Däm­
merung begann die Berggipfel’eln- 
zuhüllen. Rechts raste der Kok­
su von den Felsen ins Tal 
unter. Rundum ragten hohe, ma­
jestätische Blauficnten in 
dunklen Himmel. Der Weg, wie 
ein gastfreundlicher Wirt, zeigte 
uns die Berge, die wir morgen 
auf der Suche nach den Pamir­
schafen besteigen wollten.

Während sich meine Beglei­
ter mit der Einrichtung unseres 
Nachtlagers beschäftigten, er­
götzte ich mich an der wunder­
schönen Natur, die mich einfach 
faszinierte. Die zarten Blumen 
auf Felsen, das schillernde Grün 
der Fichten, die bizarren Klüfte. 
Das Himbeerendickicht lockte. 
Den Stachel- und Johannesbeeren 
konnte ich einfach nicht wider­
stehen... Und überall das ein­
schläfernde Rauschen des Koksu.

Meine Begleiter versanken, 
sobald sie sich in ihre Schlaf­
säcke hineingezwängt hatten, in 
tiefen, wohltuenden Schlaf. Vor 
so vielen Eindrücken konnte ich 
lange keine Ruhe finden, obzwar 
die Strapazen des vergangenen 
Tages mir mächtig In den Glie­
dern saßen.

Am nächsten 
mir Klytschkow 
Einblick in den 
Schongebiets. Die Mitarbeiter ha-

hln-

den

Tag gewährte 
einen kleinen 

Alltag des

ben in diesen ersten Monaten 
seines Besienens alie Hände vod 
zu tun. Sie traten oereits eine Rei­
he bioteennisener Maßnahmen. 
So wurden die Hauptweidepiätze 
der Pamirschafe ermittelt. Es 
stellte sich heraus, daß diese 
Tiere Mangel an Salz verspüren, 
deshalb wurden für sie künstlicne 
Stellen eingerichtet, wo die Pa­
mirschafe inr Bedürfnis 
saiz beiriedigen können.

Ein weiteres Proolem, 
seiner mögllcnst schnelleren Lö­
sung harrt, ist die Koordinierung 
des Tierscnutzes, der Ernadung 
der Fauna und Flora des Scaon- 
geolels im Urzustand und der 
wirtschaftlichen Tätigkeit des 
Menschen. Die Bergwiesen des 
Schongebiets sind ausgezeichnete 
Weideplätze, die der Mensch in 
seiner wirtschaftlichen Tätigkeit 
natürlich nutzen will. Es gilt nun, 
konkrete Grenzen dieser Tätig­
keit zu setzen, damit die Wild­
tiere nicht aus ihren gewohnten 
Siedlungsgebieten vertrieben 

Worten 
daß so- 
blelben 

werden.

nach

das

Siedlungsgebieten 
werden. Mit anderen 
man will hier erreichen, 
zusagen die Schafe heil 
und auch die Wölfe satt ______

...Nach besonderen, nur ihnen 
bekannten Merkzeichen führen 
mich die Jäger durch das D!k- 
klcht, über Felsen. Meine Ner­
ven sind gespannt, der Feldste­
cher Ist griifbereit... Der Gebirgs­
paß Klmperassu (was auf Kasa­
chisch „die Greisin kann 
überwinden” bedeutet), die 
wundenen Wildpfade... 
dort!” flüstert mir der 
Wladimir Klssljakow zu. Zu spät. 
Wie ein Blitz verschwinden hin­
ter dem fernen Fels die Pamir­
schafe.

Wieder überwinden wir steile 
Pfade. Wieder sind wir aufs äu­
ßerste gespannt. Endlich sehen 
wir die schönen Tiere an einem 
Hang. Durch den Fernstecher 
kann ich sie sehr gut beobachten. 
Die Pamirschafe begeben sich 
zur Tränkstelle...

Tatjana BRAUN, 
Korrespondentin 

der „Freundschaft”
Gebiet Taldy-Kurgan

ihn 
ge- 

„Sieh, 
Jäger

Wie ein kostbarer himmel­
blauer ziquamarni giänzt uer 
«.»diKakoisee oei klarem Wetter in 
uer gtnugrunen umranmung von 
uerguii. oeiner senönneit und 
uem wert seiner riscne nach ist 
er in der Repuoilk woni einzigar­
tig. Sein hyurogeoiogisches Regi­
me, die Reinheit seines Wassers 
und seine Schönheit erinnern an 
den Baikal und an oen öewansee. 
in Ihn munden '21 i-iußcnen, sei­
nen Antang nimmt hier aoer nur 
ein Fluß — der an Stromschnel- 
len und Wassenällen reiche Kaid- 
Siiir. uer öce liegt zw.scuen oen 
Bergrücken Kurtschum lm Nor­
den vuu Meter üoer dem Mee- 
ressp.egei) und Asutau lm Süden 
(2 3J5 Meter), ist 39 Kilometer 
lang, 2ü Kilometer breit und bis 
27 Meter tief. Sein Süßwasser ist 
welch, mit geringem Mineralsalz­
gehalt. Zum Schongebiet, dessen 
uesamtfiäcne 71,1 Hektar be­
trägt, genört der See nicht voll-

Durch einen Beschluß des Ml- 
nlsierrats der Kasachischen SSR 
wurde 1976 das staatliche Schon­
gebiet organisiert, was eine große 
Errungenschaft im Schulz dieser 
e.nz.gu/.lgen »Naturerscheinung isi. 
Die Hauptaufgaben des Schonge- 
olets sind: Ernaitung aer maleri­
schen Landschaft in ihrem natür­
lichen Zustand als Naturdenkmal: 
Erforschung der Pi.anzen- und’ 
Tierwelt; Vergrößerung des 
Fischbestandes. .

Die Natur des Schongebiets hat 
viel Gemeinsames mit oen „Rach- 
manowschen Quellen”, hat aber 
auch ihre Eigenheiten. Die male­
rischen, stellenweise lelsigen 
Berghänge sind hauptsächlich mit 
Lauobäumen bewachsen. Es gibt 
auch Zirbelkletern, Edel­
tannen, Fichten, an den Flußufern 
und in den Tälern wachsen Bir­
ken, Espen und Weiden — insge­
samt 19 Baumarten.

Die subalpinen Wiesen sind wie 
auch die des Schongebiets „Rach- 
manowsche Quellen” reich an 
Hel.kräutern.

Reich und mannigfaltig Ist 
auch die Tierweit. Der haupt- 
reicntum des Sees ist der Lacns- 
tisch Lenok (Uskutsch). Sein 
Gewicht errreicht bis 8 Kilo­
gramm. Noch vor kurzem war er 
im Irtyschbecken stark verbreitet. 
Jetzt errinnern daran nur noch 
Namen, wie z. B. der des Flüß­
chens „Uskutschka”. Nicht nur 
der Mensen weiß die Gescnmacks- 
elgenschaften dieses Fisches zu 
senätzen. Ihm stellen geflederte 
Räuber nach wie der Fischadler.

Es gibt hier auch verschiedene 
Möven, Enten und andere Was­
servögel.

Unter den Waldvögeln gibt es 
Reo-, Hase»-, BIrkhünner, Auer- 
hähne. Insgesamt zählt man bis 
200 Vogeiarten. Im Wald hausen 
etwa 40 Arten Säugetiere, auch 
den Schneeleoparden und den Ro­
ten Wolf, die ins „Rote Bucn” 
eingetragen sind, trifft man nier. 
Um den Bestand vieler Tierarten 
wiederherzustellen, trifft man im 
Schongebiet entsprechende Maß­
nahmen.

Bemerkenswert ist, daß der Zo­
bel, der im Altai und in Sibirien 
ganz verschwunden war und auch 
jetzt noch nicht zahlreich ist, im 
Ergebnis der Reproduktionsarbeit 
bereits eine Jagdgerechte Anzahl 
erreicht hat. lm ganzen Lande 
zählt man Ihrer jetzt über 
600 000.

In der Entwicklung des Schon­
gebiets Markakol gibt es natür­
lich auch Probleme. Das ist aber 
ein besonderes Thema. Zum Teil 
sind diese Probleme in den her­
vorragenden Filmen „Der kalte, 
freundliche See” und „Der Alte 
und der See” widergespiegelt. 
Und gut ist Jedenfalls schon, daß 
das Schongebiet da ist.

Viktor PHILIPPOW
Gebiet Ostkasachstan

Ich streue auf 
und hab' mein

der pickenden 
Verglast ist die Luft.

Fischertrag gestiegen

Rauchbäume erheben »ich über 
den Dächern. 

Ich öffne die Pforte vom Garten 
beim Hause. 

Laut kreischen die Angeln.
Die Finger erstarren und kleben 
am Eisen der Klinke.
Die Klänge der Schritte 
verhallen in mahlende» Knirschen. 
Ich tret' in den Garten, 
da raschelt es hinter der

Traufe. 
Es schlüpfen hervor meine 

Täubchen. 
Pappe das Futter 
Ergötzen am 

Klappern 
Schnâblein.

TSCHIMKENT. Im Staubecken 
Badamskoje, dessen Fläche nahe­
zu 500 Hektar ausmacht, ist nun 
der Fischfang gestattet. Das 
künstliche Stauoecken Ist Im 
Laufe von fünf Jahren mit Karp­
fen-, Wels-, Blei-. Zander- und 
Woblabrut besiedelt worden.

Die kollektiven Mitglieder der 
Gesellschaft der Jäger und Fi­
scher — die Neusiedler der Sow­
chose der Kysyl-Kum-Wüste — 
errichteten Sperren am Abfluß 
des Wassers von den Retsparzel- 
len und leiteten es In die früher 
trockenen Mulden. So entstand

Inmitten der Barchanen eine Men­
ge kleiner, aber fischreicher Seen.

In der Turkestan-Steppe ist das 
Becken des Seesystems Tschusch- 
kakul rekonstruiert worden. Über 
einen künstlichen Fluß wurden 
hierher mehr als 200 Millionen 
Kubikmeter Wasser befördert. Es 
entstanden neue Seen, die Was­
serfläche wuchs auf das. l,5fache 
an. Gleichzeitig werden die 
Fischreichtümer aufgefüllt. Zu 
diesem Zweck Ist eine Brutanstalt 
eingerichtet worden, die jährlich 
bis 100 Millionen Stück Fisch­
brut ziehen wird. Man schafft

Salzquelle des
Balchaschsees

Der Salzgehalt des Balchasch- 
sees, der ausschließlich 
Süßwasserflüsse gespeist 
stammt offensichtlich aus 
gelegenen Bodenschichten. 
These konnte mit Hilfe 
hydrogeologlschen Sonde

durch 
wird, 

tlefer-
Dlese 
einer 

..v__ o___o_____ ____  erhär­
tet werden. Sie duréhstieß den 
Grund des Balchasch und bohrte 
sich in eine Sand- und Geröll­
schicht, die reichlich mit Salz­
wasser durchtränkt ist. Der Um­
fang dieser in etwa 70 Meter 
Tlete liegenden ,,zweiten Etage”

Energetiker 
für saubere

Die Elektrizitätswerke von 
Paw.odar verbrennen jährlich 8 
Millionen Tonnen Elnheltsbrenn- 
s.off. Mit den Rauchgasen wer­
den in die Atmosphäre Teilchen 
von Asche, Asot- und Scnwefel- 
oxyd hinausgeworfen. Die Was­
serbecken In der Nähe der Wär­
mekraftwerke werden durch den 
Abguß verschiedener Schmutz­
wässer verunreinigt. Das ge­
schieht, wenn die Technologie 
der Durchspülung der Aggregate 
verletzt wird.

Das Laboratorium für Natur­
schutz in der Vereinigung „Paw- 
lodarenergo” entfaltet eine rege 
Tätigkeit. Die Kraftwerke, die 
die zulässige Konzentration der 
schädlichen Stoffe In den Abga­
sen und Abwässern oft über­
schreiten, stehen unter ständiger 
und strenger Kontrolle.

Unser Laboratorium arbeitet 
In engem Kontakt mit den Was­
serbeckeninspektionen sowie mit 
der Regionsinspektion für Gas­
reinigung. Wir haben es durch-

entdeckt
noch

zu er- 
Salz- 

für

des Balchaschsees. konnte 
nicht bestimmt werden.

Um genauere Angaben 
halten und die Natur des 
sees zu ergründen, wurde
1982 ein Programm zur Erfor­
schung des unterirdischen Gewäs­
sers aufgestellt. An dem Pro­
gramm beteiligen sich Wissen­
schaftler aus Alma-Ata, Lenin­
grad und Fachleute des Ministe­
riums für Geologie der Kasachi­
schen SSR.

sorgen
Luit

(TASS)

gesetzt, daß bei der Auswertung 
der wirtschaftlichen Tätigkeit der 
Arbeitskollektive auch inre Lei­
stungen im* Naturschutz berück­
sichtigt werden.

Das alles hat gute Resultate 
gezeitigt. In den letzten zwei Jah­
ren sind die Fiugaschentänger 
mehrmals rekonstruiert worden, 
Ihr Wirkungsgrad hat nun 95 bis 
98 Prozent erreicht. Der Um­
fang der schädlichen Auswürfe 
Ist jetzt bedeutend geringer.

Die Betriebe stellen Immer 
mehr Geldmittel für Maßnahmen 
des Naturschutzes bereit. Diese 
Summe betrug im verflossenen 
Jahr 1 899 000 Rubel.

Gegenwärtig werden d 1 e 
Elektrofilter des Blocks Nr. 2 im 
Kraftwerk Jermak rekonstruiert, 
wodurch ihr Wirkungsgrad von 
85 auf 98 Prozent steigen wird.

NLna KRUGLOWA, 
Laborleiterin

Pawlodar

Schmutzstoffe in der Atmosphäre

zur Rettung des 
den Berieselungs- 

Zwischenbe-
Mögllchkeiten 
Streckguts In 
kanälen In der 
Wässerungsperiode.

Allein In der laufenden Saison 
haben die Laientischer des Ray­
ons Tschardara nahezu 5 Millio­
nen Stück Streckgut verschiede­
ner Süßwasserfische aus der Brut­
anstalt In die Seen befördert. In 
den letzten fünf Jahren sind die 
Fischerträge in den Gewässern 
der Gesellschaft auf mehr als das 
Zehnfache angewachsen.

(KasTAG)

Aus dem „Roten Buch" 
Kasachstans

Unterirdischer 
Blindsäuger

Der Körperbau dieses eigenar­
tigen Säugetieres, Bllndmull oder 
Blindmaus genannt, hat sich völ­
lig der unterirdischen Lebenswei­
se angepaßt. Seine Lelbssiünge 
beträgt durchschnittlich 26,6 cm, 
er Ist blind, besitzt kurze, stark 
entwickelte Beine. Bewunde­
rungswürdig ist aber die Ge­
schwindigkeit, mit der er mit den 
kräftigen Schneidezähnen gräbt. 
Der ganz kurze Schwanz und das 
Fehlen der Ohrmuscheln erleich­
tert seine Bewegungsmöglich­
keiten in den Gängen, die er 
sich im Erdboden auf der Suche 
nach Futter scaarrt.

IM SCHONGEBIET Kurgaldshi­
no, das eine Fläche von 236 600 
Hektar einnimmt, finden über 250 
Vogelarten Zuflucht. Unter den 
43 Arten, die Ins „Rote Buch” 
Kasachstans eingetragen sind, 
kommen 19 auf dem Territorium 
des Schongebiets vor, 14 Vogel­
arten, die hier nisten oder wäh­
rend der Migration wellen, sind 
sehr selten und wurden Ins „Ro­
te Buch” der Sowjetunion aufge­
nommen, der graue Kranich so­
gar In das Internationale „Rote 
Buch”. Es sind auf dem Plane­
ten Insgesamt etwa nur 400 Paa­
re der grauen Kraniche erhalten 
geblieben. Jährlich vermehren sie 
sich um nur 70 Paare. In Kurgald­
shino Ist der graue Kranich wäh­
rend der Migrationszeit anzulref- 
fen.

Von besonders wichtiger Be­
deutung für die Wissenschaft Ist 
der Tenglssee, einer der Nlstorte 
der Flamingos. Tengls ist der 
nördlichste Biotop dieses äußerst 
selten gewordenen Vogels.

Zum ersten Mal wurden die 
Flamingos In dieser Gegend lm 
Jahre 1900 angetroffen, und erst 
60 Jahre später wurde festge­
stellt, daß sie auf mehreren In­
seln des Tenglssees nisten. Die 
Flamingos besitzen einen ganz 
besonders langen Hals, sehr lan­
ge Beine und einen Schnabel 
von eigentümlicher Form. TrotzI

Die Flora und Fauna von Kurgaldshino
Ihrer Größe gewähren sie einen 
zauberhaften Anblick, insbeson­
dere durch den roten bzw. rosa 
Anflug auf Ihrem Gefieder.

Im Schilfdickicht findet / die 
Ruderente ihr Versteck. Das Ist 
eine weißköpfige. Ente, die sich 
von den anderen Gleichartigen 
durch den langen, steifen und 
spitzen Schwanz unterscheidet.

Endemisch in den asiatischen 
Trockensteppen Ist der Steppen- 
klebltzt. Er hat etwas höhere Bei­
ne als der gewöhnliche Kiebitz, 
eine grün schimmernde Färbung 
und siedelt sich In kleinen Kolo­
nien an. Es Ist ein sehr bewegli­
cher Vogel, der am Brutplatz 
durch seine gaukelnden „wuch- 
telnden” Balzflüge und seine Ru­
fe auffällt. Der Steppenkiebitz ist 
ein sehr nützlicher Vogel, well er 
In großen Mengen schädliche In­
sekten vertilgt.

In abgesonderten Kolonien ni­
sten lm Schongebiet die Kraus­
kopfpelikane. Sie erscheinen En­
de April oder Anfang Mal In ih­
rem Brutgebiet und verlassen es 
wieder Im Herbst. Es Ist Interes­
sant, zuzusehen, wie sie Ihre Jun­
gen füttern. Die Kleinen kommen 
nackt und wenig entwickelt zur

Welt und tragen später ein grau­
es Daunenkle.d. Bei der Fütterung 
würgt der Pelikan den teilweise 
vorverdauten Mageninhalt her­
vor, und die Jungen stecken Ih­
ren Kopf In den Kehlsack und 
holen sich daraus die noch nicht 
verdaute Nahrung.

Das Schongebiet Kurgaldshino 
Ist reich an Nahrung und Nlst- 
platz für die vlelarllge Tier- und 
Vogelwelt.

Außer den Vögeln sind lm 
Schongebiet auch die Säugetiere 
breit vertreten. Von den 3/ 
gern sind viele eng mit 
Wasser verbunden, wie die 
samratte, das Wildschwein, 
Schermaus.

Die Bisamratte war nach 
galdshlno 1944 gebracht worden, 
hat sich aber wegen der starken 
Schwankungen des Wasserstands 
nicht sehr verbreitet.

Recht heimisch fühlen 
hier die Wildschweine,

Säu- 
dem 

Bl- 
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sich 
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Zahl etwa 300 beträgt. Die Wild­
schweine zählen bekanntlich zu 
den Allesfressern und hallen sich 
.n der Regel In kleinen Rudeln 
zusammen. Während sie tagsüber 
meist stilllegen, ziehen sie zur 
Dämmerung zunächst an eine

Suhle, In der sie sich wälzen, um 
dann auf Nahrungssuche zu ge­
hen.

Ein anderes großes Huftier — 
die Salga — weilt in Kurgaldshi­
no nur während der Migrations­
zelt. Im vergangenen Jahrhun­
dert gab's in Kasachstan Tausen­
de von Salgaherden. Im Laufe 
des XX. Janrhunderts schrumpf­
te die Zahl dieser Tiere wegen 
des massenhaften Jagens wesent­
lich zusammen und sie waren lm 
Verschwinden begriffen. Die Jagd 
auf die Salga wurde völlig ver­
boten, was es ermöglichte, die 
Zahl dieser Anlllopenarl auf zwei 
Millionen zu heben. Unter den 
hufartigen Großlleren Ist die Sal­
ga eine der schnellsten, sie kann 
eine Geschwindigkeit von 70 bis 
80 Stundenkilometer erreichen.

Das Schongebiet Kur&tldshl- 
no Ist ein sicheres Tier- und Vo- 
ge’.reservat, wo die zahlreichen 
Vertreter der reichen Fauna und 
Flora In Nachbarschaft leben und 
gedeihen.

Olga TARANTUL, 
wissenschaftliche Mitarbeite­
rin des Schongebiets
Gebiet Zellnograd

Die Bewohner der nördlichen 
Erdhalbkugel werden viel mehr 
Anstrengungen zur Luftrelnl- 
gung unternehmen müssen als die 
der südlichen Hemisphäre, da 
die Luft unseres Planeten inho­
mogen ist. Die Luft der nördli­
chen Hemisphäre enthält doppelt 
soviel Schmutzstoffe, so Koh­
lenstoffmonoxid. Spezialisten er­
klären das mit der hohen Kon­
zentration diverser Betriebe und 
der. anwachsenden Motorisierung 
an diesen Breiten.

Zu dieser Schlußfolgerung 
gelangten Mitarbeiter des Insti­
tuts lur Physik der Atmosphäre 
der Akademie der Wissenschaften 
der UdSSR, die die Ergebnisse 
der Forschungsfahrt des Schiffes 
„Professor Subow” zur An­
tarktis ausgewertet hallen. Sie 
maßen an verschiedenen Breiten 
und in unterschied.ichen Höhen 
die Schmutzstoffkonzentration 
der Luft.

Das während der Forschungs­
fahrt gesammelte Material bot 
den Wissenschaftlern die Mög­
lichkeit, ein Modell der räumli­
chen Verteilung von Schmutzslof- 
fen In der Atmosphäre aufzuatel- 
.en und deren Veränderlichkeit 
In Abhängigkeit von der Jahres­
zeit zu bestimmen. Nach diesem 
Modell zieht sich der Schleif der 
Abgase von der nördlichen Erd-

halbkugel über den Äquator zur 
Antarktis hin. Dieser Kontinent 
hat einstweilen die reinste Luft.

Die Wissenschaftler stellten 
fest, daß sich die Atmosphäre der 
nördlichen Hemisphäre gegen 
Sommerende zusenends x reinigt 
— dies Ist auf die Lebenstädg- 
kelt von Grünanlagen, Wäldern 
und sogar von Mikroorganismen 
zurückzuführen, welche sich von 
Kohlenmonoxyd ernähren.

In den letzten Jahren hat sich 
die Luft In vielen Städten der 
Sowjetunion merklich geoessert, 
da cier Staat iür den Umwelt­
schutz große Mittel bereitstem. 
Sie werden unter anderem für 
den Bau von Reinigungsanlagen, 
tür Grünanlagen, die Modernisie­
rung und Kexonstrukiion von
Betrieben und Mascnlnen, die
Entwicklung neuer lecnnologl- 
scher abfallfreier Konstruktionen 
verwendet. Vor mehr' als einem 
Janr wurde das Gesetz „Über 
den Schutz der atmosphärischen 
Luft” veraoscnledet, In dem die 
höchst zulässigen Normen , tür 
die Konzentration der Ablallpro­
dukte vorgesenen sind, die in die 
Atmosphäre emittiert werden. 
Das Gesetz untersagt die Über­
leitung von Entdeckungen und 
Eriinoungen, wenn sie nicht den 
Anforderungen tßr den ' Schulz 
der Atmospnäre genügen.

Die Blindmaus Ist das ganze 
Jahr hindurch aktiv, ernährt sich 
ausschließlich von Pflanzenwur­
zeln. In Ihrer Vorratskammer hat 
sie Immer 2 bis 3 Kilo Futter 
bereit liegen.

Das Siedlungsgebiet des Säu­
gers ist sehr beschränkt. Häu­
figer siedelt er sich in den Sand­
gegenden und lm sandigen Lehm­
boden, seltener an Waldränden 
und In den Lichtungen an. Er 
meldet den sehr trockenen Boden, 
weil er sich mit der Feuchtigkeit, 
die sich in den Wurzeln enthält, 
begnügt.

In Kasachstan Ist die Blind­
maus nur In den Gebieten Uralsk 
und Aktjublnsk vorhanden. Im 
Gebiet Aktjublnsk ist sie häufi­
ger in den Sandgegenden am 
rechten Ufer der Emba anzu­
treffen.

Wegen Ihrer ausschließlich un­
terirdischen Lebensweise hat die 
Blindmaus wenig Feinde. Nur 
selten dringt der Steppeniltis in 
die Gänge dieses Blindsäugers, 
auch mit seinesgleichen kommt 
die Maus selten In Berührung, 
geschweige denn mit anderen 
Säugern.

Die Faktoren, die auf die Zahl 
des Tieres einwirken, sLnd noch 
nicht untersucht. Völlig verboten 
Ist heute die gewerbliche Jagt 
auf die Blindmaus, sie Ist sogar 
Ins „Rote Buch” der Sowjetunion 
eingetragen.

Wilde Mustangs 
in Kasachstan

Eine wilde Mustangherde ist 
In der Wüste Betpakdala entdeckt 
worden. Die Ti-jre lassen sich 
nur aus der Ferne beobachten 
und alle Versuche, sich Ihnen zu 
nähern, waren zunächst auch er­
folglos geblieben. Selbst auf 
schnellsten Rennpferden ließen 
sie sich nicht einholen So jagte 
man die Tiere, die zur Zucht neu­
er Arten verwendet werden sol­
len. mit Kraftfahrzeugen und 
Betäubungsgesctiossen.

Die Mustangs wurden unter 
staatlichen Schutz gestellt.
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